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Amtlicher Teil.
preußische Aussührungsanweisung

zur
Verordnung über die Genehmigung von Ersaßlebensmitteln

vom 7. März 1818.
(Reichs-Gesetzbl. Seite 113.>

A . Ersatzmittclslellen.
I . Für jede Provinz (für die Provinz Brandenburg mit Aus-

„ahme der im Absatz2 genannten Stadt - und Landkreise) wird eine
Ersahmittelstclle mit der Bezeichnung „Ersatzmittelstelle Ostpreußen
u. s. s." errichtet. Soweit Provinzialpreisprüsungsstellen vorhan¬
den sind, ist die Ersatzmittelstelle der Prooinzialpreisprüfungsstelle
anzugliedern. In den übrigen Provinzen ist die Ersatzmittelstelle
vorläufig einer vom Oberpräsidenten zu bestimmenden Bezirkspreis-
prüsungsstelle(in Ermangelung einer solchen einer örtlichen Preis-
priisungsstelle) anzufchließen. Erfolgt spater die Gründung einer
Prooinzialpreisprüfungsstelle, so geht die Ersatzmittelstelle nach
näherer Anweisung des Oberprüsidenten auf diese Stelle über.

Für d>e Stadtkreise Berlin , Charlottenburg , Berlin -Wilmers¬
dorf, Berlin -Schöneberg, Berlin -Lichtenberq, Neukölln und Span¬
dau sowie die Landkreise Teltow und Niederbarnim wird eine Er-
jatzmittelstello mit der Bezeichnung „Ersatzmittelstelle Groß -Berlin"
in Angliederung an die Preisprüfungsstelle Groß -Berlin errichtet.

D,e Lage der Drensträume und die Briefadresse der Ersatzmittel-
siellen ist alsbald durch die Amts- und Kreisblötter bekanntzu-
Mlchen.

1 l. Die Erfähmittelstellen bestehen aus dem Vorsitzenden,
einem oder mehreren stellvertretenden Vorsitzendenund einer ange¬
messenen Anzahl von Mitgliedern . Der Vorsitzende und die stell-
venretenden Vorsitzenden müssen unmittelbare oder mittelbare
Ciaatsbcamte oder Reichsbeamte sein.

Vorsitzender der Ersatzmittelstelle ist der Vorsitzende der Preis-
prüsungsstelle, welcher die Ersatzmittelstelle angegliedert ist. Die
stellvertretenden Vorsitzenden und die Mitglieder werden vom Ober¬
präsidenten— für die ErsatzmittelstelleGroß -Berlin vom Vorsitzen¬
den der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß-Berlin — nach An¬
hörung des Vorsitzenden der Ersatzmittelstelle berufen. Die Mit¬
glieder sind der Ersatzlebensmittelindustrie, dem Groß - und Klein¬
handel in Lebensmitteln und Verbraucherkreisen des Bezirks der
Ersatzmittelstelle zu entnehmen. Außerdem müssen zu Mitgliedern
der Ersatzmittelstelle mindestens ein Vorsteher oder stellvertretender
Vorsteher einer öffentlichen Nahrungsmittel -Untersuchungsanstalt des
Bezirks bestellt werden.

Die Ersatzmittelstellen entscheiden einschließlich des Vorsitzenden
in der Besetzung von fünf Mitgliedern , von denen je eins Vertreter
der Ersatzlebensmittelindustrie, des Handels in Lebensmitteln und
der Verbraucher, eins der Vorsteher oder stellvertretende Vorsteher
einer öffentlichen Nahrungsmitlel -Unterluchungsanstalt sein soll.

Die Vorsitzenden, stellvertretenden Vorsitzenden, Mitglieder und
Beauftragten der Ersatzinittelstellen sind nach 8 9 der Bekannt¬
machung über die Errichtung non Preisprüfnngsstellen und die Ver-
sorgungsregelung vom 25. September/4 . November 1915 (R .-G-
Vl. S . 607 und 728), vorbehaltlich der dienstliche» Berichterstattung
und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet, über die Ein-
"chtungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch die Ausübung
ihrer Befugnisse zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu
keobachlen und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschästs-
nnd Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie sind, falls nicht bereits
ihre Vereidigung auf Grund der erwähnten Vorschrift früher erfolgt

auf getreue Pflichterfüllung vom Oberpräsidenten (dem Vor¬
sitzenden der Staatlichen Verteilungsstelle für Groß -Berlin ) bezw.
deren Vertreter zu vereidigen.
. . Die den Ersatzinittelstellen angehörigen Beamten werden für
Dienstreisen nach den für sie maßgebenden allgemeinen Bestim¬
mungen entschädigt. Die Mitglieder erhalten Fr.̂ rkosten und Tage¬
gelder nach den Sätzen, die für Mitglieder der Eknkommensteuer-
^erusungskommissionenfestgesetzt sind.

jv 141. Die Ersatzmitteistellen sind bei der Anqliederung an eine
Irvvinzial- (Bezirks-) Preisprüfungsstelle Abteilungen einer itaat-
uchen Behörde. Die Einnahmen und Ausgaben find nach den für
me Provinzial - (Bezirks-) Preisprüfungsstellen ergangenen Bor-
>“5r,ftcn(Erlaß vom 2. Mai 1916 II b 4256 M. f. f). u. G. usw.)
"Überplanmäßig zu verrechnen.

L 3m Falle der Angliederung an eine kommunale Preisprüsungs-
Uelle bilden die Ersatzmittelstellen Abteilungen einer kommunalen De-
tzorde. Die Kosten sind von den Kommunalverbänden zu decken.
welche Träger der Preisprüfungsstelle sind. Dielen Kommunal-
"erbänden fließen andererseits auch die Einnahmen aus den Ge¬
bühren der Ersatzmittelstellen zu.

Die Anwendung des Portoablösungsvermerks für Dienstsachen
Nnur den im Absatz 1, nicht aber den im Absatz2 genannten Er-
l"-z>nittelstellen gestattet.

k IV . Die Aussicht über die Geschäftsführung der Ersatzmittel-
uelleu führt in erster Instanz der Oberpräsident (in Groß -Berlin der
. ^rußende der Staatlichen Verteilungsstelle), in oberster Instanz

Mk Staatskommissar für Volksernährung und der Minister des
unern gemeinschaftlich.

B. verfahren vor den Ersatzmiktest'tellen.
, Der Antrag auf Genehmigung eines Ersatzlebensmittels ist

fefMd ) einzureickien. Außer den im 8 3 der Verordnung aufge
Wwcrt Erfordernissen mich der Antrag folaende Ananken ent
halten: Erfordernissen inuß der Antrag folgende Angaben ent-

1. ob nnd seit wann der Antragsteller eine im Handels¬
register einaetraqene Firma besitzt,

2. ob und welche Lebensmittel er vor dem 1. August 1914
hergestellt bezw. in den Verkehr gebracht hat,

3. ob er im Besitz einer Erlaubnis zum Handel mit Lebens¬
mitteln auf Grund der Derordnt 'ng über den Handel mit
Lebens- und Futtermitteln und zur BekäiiB-fung des
Kettenhandels vom 24. Juni 1916 (R.-G.-Vl. S . 581) ist,
gegebenenfalls von welcher Stelle ihm die Erlaubnis er¬
teilt ist.
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4. ob er wegen Kettenhandels oder wegen Zuwiderhand-
lungen gegen die Höchstpreisverordnungen, die Verord¬
nung gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli
1915 (R.-G.-Vl. S . 467), das Nahrunasmitteigefetz vom
14. Mai 1879 und die Verordnung gegen irreführende
Bezeichnung von Rahrungs - und Genußmitteln vom
26. Juni 1916 (R.-G.-Vl. S . 588) bestraft ist.

5. ob ein Verfahren wegen Untersagung des Handelsbetriebs
auf Grund der Verordnung zur,Fernhaltung unzuver¬
lässige Personen vom Handel vom 23. September 1915
(R .-G.-Vl. S . 603) gegen ihn schwebt oder geschwebt hat,

6. von wem er die bei der Herstellung des Ersatzlebensmittels
verwandten Stoffe bezogen hat.

Dem Antrag ist ferner die Gebühr für das Genehmigungsver¬
fahren von 50 Mark bei,zufügen.

! !. Der Vorsitzende der Ersatzmittelstelleprüft die eingehenden
Anträge daraufhin , ob sie die vorgeschriebenen Angaben enthalten.
Ist dies nicht der Fall und wird der Antraa vom Antragsteller auch
in einer ihm zu setzenden angemessenenFrist nicht gehörig ergänzt,
so wird der Antrag durch Bescheid des Vorsitzenden als unzulässig
zurückgewiesen. Der gleichen Zurückweisung unterliegen Anträge,

'die bei einer unzuständigen Ersatzmittelstelle angebracht sind.
I I I. Sofern der Vorsitzende den Antrag als vollständig und

zulässig ansieht, hat er die zur Vorbereitung der Entscheidung nö¬
tigen Erhebungen anzustellen. Er ist befugt, die Vorlegung der
Handelsbücher sowie eine Auskunft über die Persönlichkeit der An¬
gestellten des Antragstellers zu verlangen . Der Vorsitzende kann die
Mitglieder der Ersatzmittelstellemit der Anstellung der Erhebungen
und mit der Erstattung von Gutachten betrauen . Er kann ferner
Sachverständige zu dem Anträge hören. ^

Vor der Zurücknahme der Genehmigung (8 5 Absatz 3 der
Verordnung ) ist dem Beteiligten Gelegenheit zur Geltendmachung
von Einwendungen zu gewähren.

IV . Die Ersatzmitteistellen haben ^sich mit einer leistungs¬
fähigen öffentlichen Rahrtingsmitiel -Untersuchungsanstalt oder mit
mehreren Anstalten ihres Bezirks in ständiger Ärgster Fühlung zu
hcklten. In allen geeigneten Fällen ist von dem Vorsitzenden der
Ersatzmittelstellevor der Entscheidung über die Genehmigung eines
Ersatzlebensmittels oder die Zurücknahme der Genehmigung eine
Begutachtung durch eine öffentliche Untersuchungsanstalt, wenn
nötig auf Grund einer eingehenden chemischen Untersuchung, zu
veranlassen. Als Mitglieder der Ersatzmittelstelle sind in erster
Linie die Vorsteher (stellvertretenden Vorsteher) derjenigen Unter¬
suchungsanstalten zu berufen (A II Absatz3), welche die Erstattung
der Gutachten für die Ersatzmittelstelle übernommen haben, damit
sie an den Berhandiungen und Entscheidungen der Ersatzmittelstelle
Mitwirken können. Die durch die Hinzuziehung der Anstalten er¬
wachsenden Kosten sind aus den Einnahmen der Ersatzmittelstellen
an Gebühren zu bestreiten.

V. Die Ersatzmittelstelle beschließt über die Anträge ans Ge¬
nehmigung eines Ersatzlebensmittels und über die Zurücknahme der
Genehmigung in der Regel ohne mündliche Verhandlung.

Der Vorsitzende kann anordnen , daß mündlich verhandelt wird
und daß der Antragsteller zu den Verhandlungen erscheint. Ist der
Antragsteller in dem zur mündlichen Verhandlung anberaumten
Termin trotz rechtzeitiger Ladung nicht erschienen, so wird gleich¬
wohl in der Sache verhandelt und beschlossen.

Die Verhandlungen der Ersatzmittelstellesind nicht öffentlich.
Die Verhandlung beginnt mit einem Vortraa über die Sach¬

lage. den der Vorsitzende oder ein von ihin bestimmtes Mitglied
übernimmt . Der Vorsitzende ist befugt, Sachverständige zu der Ver¬
handlung zuzuziehen.

Die Erfabmittelstelle kann weitere Erhebungen beschließen.
Die Entscheidung erfolgt unter Berücksichtigung des qesamten

Inhalts des Verfahrens . Bei der Abstimmung entscheidet Stimmen-
ntehrheit.

Die Entscheidung ist dem Anlraasteller schriftlich zuzustellen.
Im Falle der Versagung oder der Zurücknahme der Genehmigung
sind die Gründe kurz anzugeben, ans denen die Versagung oder
Zurücknahme erfolgt ist.

( ' . Richtlinien für d>e Entscheidungen der Erlaßmittelstellen.
Nach 8 5 Absatz1 Satz 3 der Verordnung kann der Reichskanz¬

ler für die Erteilung und Versagung der Genehmigung Grundsätze
aufstellen. Die Grundsätze sind btirdi die Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 8. April ds. Js . im Reichsanzeiqer veröffent¬
licht. Die genaue Beachtung dieser Grundsätze wird den Ersatzmit¬
telstellen zur Pflicht gemacht.

Es wird besonders heroorgehoben, daß mit der Beriagtmq oder
der Zurücknahme der Genehmigung ein persönlicher Makel nicht
verbunden zu sein braucht. Reben den Versagungsgründen , die in
der Person des Antragstellers und der Belchaffenbeit seines Betriebs
liegen, — z. 8 . Unzuverlässigkeit. Mangel an Sachkenntnis , Mangel
an den für einen ordnunqsmäßiqen Gewerbebetrieb erforderlichen
Einrichtungen — kann die Versagung oder die Zurücknahme der
Genehmigung auch auf Bedenken gesundheitlicher oder volkswirt¬
schaftlicher Art aeqründet sein. Das Nähere hierüber enthalten die
Grundsätze des Reichskanzlers.

Die Genehmigung ist stets an die Bedingung zu knüpfen, daß
1. Die im Antrag auf Erteilung der Genehmigtmg enthal¬

tenen Angaben sowie die dem Antroq beigefügten Muster
(8 3 Absatz 1 Rr . 1—4 der Verordnung ) dauernde Be¬
achtung finden,

2. jeder reklameartige Hinweis auf die Genehmigung zu
unterbleiben hat,

3. der Antragsteller verpflichtet ist, der Ersatzmittelstelle auf
Anfordern ' jederzeit unentgeltlich Proben des Ersatzlebens¬
mittels zur Vornahme einer Nachprüfung ohne Entschädi¬
gung zu übersenden und an Gebühren für die Nachprüfung
d-r Ersabmittelstelle. lolanae das Ersatzlebensmittel irrt
Verkehr ist, eine laufende Jahresgebühr von 10 ,U zu ent¬
richten.

D>e Hinzukügung weiterer Bedingnnaen bleibt d-m Ermessen
der Ersatzmittelstelleüberlassen. Erwünscht ist namentlich auch, daß
einer im Mißverhältnis zum Wert des Ersatzlebensmittels stehen¬
den Art der Packung durch zweckentsprechende Bedingungen ent¬
gegengewirkt wird.

II . Ueberwachung des Verkehrs mit Ersatzlebensmitteln.
7. Die Ersatzmittelstellen haben sich durch regelmäßige und un¬

vermutete Nachprüfungen zu überzeugen, ob die von ihnen gc-
nehmigten Ersatzlebensmittel entsprechend den im Genehmigunas-
antrag enthaltenen Angaben und den bei der Erteilung der Ge¬
nehmigung aufgeführten Bedingungen herqestellt und in den Ver¬
kehr gebracht werden. Diese Nachprüfungen sind von der grüßten

n*um4. 18. Jahrgang
Bedeutung, wenn der mit der Verordnung angestrebte Zweck des
Schutzes der Allgemeinheit gegen ungeeignete Ersatzlebensmittet
wirklich erreicht werden soll. Die Ersatzmittelstellen haben daher
hierauf besondere Sorgfalt zu verwenden. Die Erhebung einer
laufenden Jahresgebühr für die genehmigten Ersatzlebensmittel ge¬
währt ihnen die Möglichkeit, Beauftragte zur Ueberwachung der
Herstellung und des Vertriebs dieser Ersatzlebensmittel in aus¬
reichender Zahl anzustcllen und häufiger zu wiederholende chemische
Untersuchungen von Proben zu veranlassen. Alle Zuwiderhand¬
lungen sind unnachsichtlich zu verfolgen.

41. Darüber hinaus haben die Ersatzmitteistellen in ihrem Be¬
zirk auch den Verkehr mit denjenigen Ersatzlebensmiltein, welche
nicht von ihnen genehmigt sind, sorgfältig zu überwachen und Ver¬
letzungen der Verordnung zur Kenntnis der zuständigen Ersatz¬
mittelstelle nnd gegebenenfalls zur Strafverfolgung zu bringen.

I I I. Die Polizeibehörden werden beauftragt , die Ersatzinittel-
stellen bei der Ueberwachung des Verkehrs mit Ersatzlebensmitteln
zu unterstützen und von den Befugnissen der 88 9 und 10 der V-r
ordnung in möglichst weitem Umfang Gebrauch zu machen. Die
etwa festgestelltenZuwiderhandlungen gegen die Verordnung sind
stets auch der für den Bezirk zuständigen Ersatzmittelstelle anzu-
zeigen.

17. Beschwerdeverfahren.
I. Gegen die Aersagung und Zurücknahme der Genehmigung

eines Ersatzlebensmittels findet innerhalb einer Frist von vier
Wochen nach Zustellung der Entscheidung Beschwerde an den „Be¬
schwerdeausschußfür Ersatzmittel in Berlin " statt.

Der Beschwerdeausschuß wird der Staatlichen Rahrungsmitter-
Untersuchungsanstalt in Berlin C. 25, Alcxanderstraße 3—6, ange-
schlossen. Vorsitzender des Beschwerdeausschusses ist der Vorsteher
dieser Anstalt, stellvertretender Borsitzender sein Vertreter . Zu
Mitgliedern des Beschwerdeausschusses werden Vertreter der Er¬
satzlebensmittelindustrie, des Groß- und Kleinhandels in Lebens¬
mitteln und der Verbraucher durch den Slaatskontmisfar für Volks¬
ernährung und den Minister des Innern ernannt.

Der Beschwerdeausschußentscheidet einschließlich des Vorsitzen¬
den in der Besetzung von fünf Mitgliedern , von denen zwei Ber¬
ti eter der Ersatzlebensmittelindustrie und des Handels in Lebens¬
mitteln , die beiden anderen Vertreter der Verbraucher sein sollen.

Der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende und die Mit¬
glieder des Befchwerdeausschusses sind, vorbehaitlich der dienstlichen
Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, ver¬
pflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, welche
durch die Ausübung ihrer Befugnisse zu ihrer Kenntnis kommet,,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und Ver¬
wertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisie zu enthalten . Die
Mitglieder sind vom Borsitzenden bezw. seinem Bertreler auf ge¬
treue Pflichterfüllung z>, vereidigen.

Die dem Beschwerdeausschußangehäreuden Beamten werden
für Dienstreisen nach den für sie maßgebenden allgemeinen Bestim¬
mungen entschädigt. Die Mitglieder erhalten für die Teiknahme an
den Sitzungen eine Aufwandsentschädigung von täglich 20 „K,
außerdem Ersatz der baren Auslagen an Fabrkostcn.

Die Einnahmen und Ausgaben des Beschwerdeansschussessind
bei der Staatlichen Nahrungsmittel -Untersuchnngsanstalt außer¬
planmäßig zu verrechnen.

41. Die Beschwerde ist bei dem Beschwerdeausschußunmittelbar
schriftlich»mzureichen. Sie muß die Gründe bezeichnen, aus wel¬
chen die Entscheidung der Ersatzmittelstelleangefochten wird . Eine
Abschrift des Antrags an die Ersatzmittelstelle bezw. der gegen die
Zurücknahme der Genehmigung erhobenen Einwendungen sowie ein
zur Untersuchung geeignetes Muster des Ersatzlebensmittels in der
für den Kleinoerkauf vorgesehenen Packung mit Bezettelnng . Ge-
brat,cbsonweifunq nnd Ankündigunqsentwnrf <8 3 Absatz 1 Nr . 4
der Verordnung ) ist beizusügen. Gleichzeitig mit der Einreichung
der Beschwerde ist die Beschwerdegebührvon 100 ,l(  einzuzahlen.

Auf das Beschwerdeverfahren finden im übrigen die Bestim¬
mungen über das Verfahren vor den Ersatzmitteistellen (B. TT—V)
Anwendung. Bei Versäumung der Beschwerdefrist wird die Be¬
schwerde durch Bescheid des Vorsitzendendes Beschwerdeausschusses
zurückgewiesen. In klarliegenden Fällen kann schriftliche Abstim-
mnng erfolgen, sofern nicht von einem Mitglied Widerspruch er¬
hoben wird . Eine Rückzahlung der Beschwerdegebühr findet in
keinem Falle statt.

Die Ersatzmittelstellen haben dem Beschwerdeat,sschuß und
seinem Vorsitzenden auf Verlangen Auskunft zu erteilen und ihre
'litten einzureichen.

F . Einzelbesiimmungen.
Zu § 1 Absatz2: >,
Die Grundsätze sind im Reichsanzeiger veröffentlicht.
Zu 8 8 Absatz 1:
Die Ersatzmitteistellen und der Beschwerdeausschuß für Ersatz¬

mittel haben ihre Entscheidungen mit größter Beschleunigung dein
Krieasernährunasamt (Ersatzniittelstelle) in Berlin mitzuteilen , da¬
mit die Möglichkeit gegeben ist, auf Anfragen , ob ein Mittel ge¬
nehmigt oder abgelehnt oder ob die Genehmigung zurückgezogen ist,
sofort Auskunft zu geben. Besonders wichtig ist die schleunige Mit¬
teilung der Zurücknabme von erteilten Genehmigungen , da der
.Handel von der veränderten Sachlage unverzüglich in' Kenntnis ge¬
setzt werden muß. Das Krieqsernährungsam 't beabsichtigt, eine
Liste der zurückgenommenenGenehmigungen zu veröffentlichen uns
in kurzen Fristen laufend zu ergänzen.

Zu § 9:
Die Bescheinigung kann mit der Rechnung verbtmden werden.

Ein entsprechender Vermerk auf der Rechnung ist mithin als ge¬
nügend anzusehen.

Zu 8 12:
In Betracht kommen namentlich die von den Kriegsgesellschaften

bergestellten ooer in den Verkehr gebrachten krsatzlebensmittel.
Für diese Gegenstände war schon zur Sicherung der erforderlichen
Einheitlichkeit in der Beurteilung eine Sonderregelung notwendig.
Sie sind daher von der Zuständigkeit der Ersatzmittelstellen und des
Beschwerdeausschuisesfür Ersatzmittel ausgenommen.

Zu 8 13 der Verordnunq:
Eine Ausdehnung der Vorschriften der 'Verordnung nnf Ersatz¬

mittel für andere Gegenstände des täglichen Bedarfs wird zur Zeit
nicht beabsichtigt.

(7. lleberqongsbesiimmungen.
Für die am l . Mai 1918 noch nicht im Verkehr befindlichen

Ersatzlebensmittel ist der Antroq auf Genehmiouna lediglich bei
der nach § 4 der Verordnung zuständigen Ersatzmittelstelle zu stellen.

Für die an dem genannten Tage bereits im Verkehr befind¬
lichen Erlatzlebensmittcl gilt folgendes:

Der Antrag des Eigentümers gemäß 8 14 Absatz 2 der Ver¬
ordnunq ist an eine derienigen Ersatzmittelstellen zu richten, in

' deren Bezirk der Eigentümer die Ware vertreiben will.



§

Die auf Grund der bisherigen landesrechtlichen Bestimmun¬
gen in anderen Bundesstaaten erteilte Genehmigung eines Ersatz-
lebcnsmittels gilt als Genehmigung im Sinne der Verordnung , so¬
fern zur Erteilung der Genehmigung nach der Verordnung die Er-
satzmittefstelle des betreffenden Bundesstaates zuständig ist.

Im übrigen wird den Ersatzmittelstellen empfohlen , zur Ver¬
meidung einer Ueberlastung während der Uebergangszeit die
früher von preußischen oder nichtpreußischen behördlichen Stellen
geprüften und genehmigten Ersatzlebensmittel -.zunächst für kürzere
Frist ohne genaue Uirterfuchung weiter zuzulassen , falls nicht beson¬
dere Bedenken entgegenstchen , und die endgültige Entscheidung erst
späten -zu treffen.

Sofern in einzelnen Kommunalverbände », in denen eine Ge-
nehmigungs - oder Anzeigepflicht für Ersatzlebensmittel schon be¬
stand , nach den bisherigen Bestimmungen ein Ersatzlebensmittel
abgclehnt worden ist, gilt diese Ablehnung so lange , bis eine nach
der Verordnung zuständige Stelle auf Grund der neuen Bestim¬
mungen das betreffende Ersatzlebensmittel ordnungsmäßig zuge-
laffcn hat.

! !. Inkrafttreten der Ausführungsanweisung.
Diese AuÄsührungsanweisung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.

Sie gilt für das Staatsgebiet mit Ausnahme der Hohenzollernfchen
Lande , für welche eine besondere Regelung Vorbehalten bleibt.

Mit der Bildung und Einrichtung der Ersatzmittelstellcn ist
unverzüglich zu beginnen . Die Ersatzmittelstellen haben Anträge
auf Genehmigung von Ersatzlebensmitteln schon vor dem 1. Mai
cnlgegenzunehmen und in die Prüfung der Anträge alsbald ernzu-
lreten , damit die Entscheidung möglichst rasch erfolgen kann.

Berlin,  den 9. April 1918.
Der Staatskommissar für Volksernährung , von W a l d o w.

Der Minister des Innern . Im Aufträge : Freund.

Weitere Preußische Uebergangsbestimmung
zur

Verordnung des vundesrats über die Genehmigung von Ersah-
lebensmitteln vom 7. Mär ; ISIS.

(Reichs -Gefetzbl. Seite 113).
Mit Zustimmung des Herrn Reichskanzlers bestimmen wir für

das Königreich Preußen auf Grund des § 15 der obengenannten
Verordnung , daß die gewerbsmäßige Herstellung von Ersatzlebens¬
mitteln in der Zeit vom 1. bis 31. Mai 1918 solange noch ohne Ge¬
nehmigung erfolgen darf , als eine Entscheidung der zuständigen
Erfagmittelstelle über die Genehmigung der betreffenden Ersatz-
lcbensmittel nicht herbeigeführt werden konnte . Jedoch dürfen die
ohne Genehmigung hergestellten Ersatzlebensmittel erst angeboren,
seilgehalten , verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht werden,
wenn sie genehmigt worden sind. Sie sind daher einstweilen von
den Fabrikanten auf Lager zu nehmen.

Wir weisen ausdrücklich darauf hin , daß die Gefahr der Her¬
stellung von Ersatzlebensmitteln während der Uebergangsfrist ohne
Genehmigung die Fabrikanten trifft . Die Herstellung noch nicht
g»nehmigter Ersatzlebensmittel nach Absatz 1 begründei keinen An-
wruch auf die demnächstige Erlangung der Genehmigung . Den
Fabrikanten von Ersatzlebensmitteln wird daher dringend emp¬
fohlen , unter Beachtung der im Deutschen Reichsanzeiger veröffent¬
lichten Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 8. Aprj ! d.
Js . über die Grundsätze für die Erteilung und Versagung der Ge¬
nehmigung von Ersatzlebensmitteln zu prüfen , ob sie voraussichtlich
auf die Genehmigung rechnen können.

Berlin , den 18. April 1918.
Der Staatskommissar für Volksernährung,

von Waldow.
Der Minister des Innern.

f  I . A .: vonIavotzky.

Die Ortspolizeibehörden niache ich besonders auf die ihnen nach
den W 9 und 10 der Verordnung sowie dem Abschnitt D der Ans-
führungsanweifung obttegenden Aufgaben aufmerksam and ersuche,
gegen Verletzungen der Verordnung nachdrücklich einzuschreiten.

Wiesbaden , den 13. Mai 1918.
I Der Vorsitzende des Krcisansfchufses.

von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.
[L k ' -

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 16. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aach Abschluß der gestrigen Infanteriegefechte nördlich vom
Semmel , in denen wir den Franzosen aus örtlicher Einbruchstelle
wieder zurückwarfen, staute der Artilleriekamps im kemmetgebiei
ab. K ->

Auch an den anderen Kampffronten blieb die ArtillerietÄiAeil
rege, heftige Feuerüberfälle dauerten gegen unsere Jnfankerie-
»nd Artilleriestellungen beiderseits des La Vassee-Kanals sowie
zwischen Somme und Avre an . Auf dem Westuser der Avre stieß
der Feind gestern früh aus dem Senecatwalde mit starken Kräften
vor . Unter schweren Verlusten wurde er zurückgeschlagen.

An der übrigen Front kleinere vorseldgefcchte . —
Starker Flieqcreinsatz an den Kampffronten führte zu zahl¬

reichen Lufkkämpsen. Wir schossen 33 feindliche Flugzeuge ab: 14
von ihnen brachte wiederum das früher von Rittmeister Freiherr
von Richthosen geführte Jagdgeschwader zum Absturz. Leutnant
Windisch errang seinen 20. Lnftsieg. —

von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generatquartiermeister : Ludendorff.

Kleine Mitteilungen.
Berlin.  In dem am 15. d. M . in Kraft tretenden Berner

Abkonnnen ist eine besondere Vereinbarung über den deutsch¬
französischen Kriegsgefangenenaustausch  enthal¬
ten , welche im wesentlichen bestimmt , daß kriegsgefangene Offiziere
in der Schweiz , interniert , Unteroffiziere und Mannschaften unmit¬
telbar nach Deutschland brzw . Frankreich entlasten werden . Von
den vereinbarten Bestimmungen werden nur diejenigen Kriegsteil¬
nehmer betroffen , die sich seit mindestens 18 Monaten in Kriegs¬
gefangenschaft befinden , lieber die Einzelheiten der Abbeförderung
der Unteroffiziere sind Mannschaften wird in der „Nordd . Allgem.
Ztg ." folgendes mitgeteilt : Jeder Zug auf beiden Seiten wird mit
700 Kriegsgefangenen besetzt, die Kopf um Kopf auszutauschen sind
und deren Auswahl sich nach der Dauer der Gefangenschaft und in
zweiter Linie nach dem Lebensalter richtet . Jeder von Deutschland
abgehende Zug ist dabei mit 100 französischen , jeder von Frankreich
abgehende mit 50 deutschen Kriegsgefangenen zu besetzen, die alte
Familienväter sind . Das Verhältnis von Unteroffizieren und Mann¬
schaften bei den Transporten soll wie 15 zu 85 sein. Zwischen je
10 Mannschaftszügen läuft jedesmal ein mit 400 Offizieren besetzter
Zug , die nicht Heimreisen , sondern in der Schweiz interniert wer¬
den . Sie dürfen nur ausnahmsweise und nur wegen einer ernsten
Erkrankung oder eines schweren Unglücksfalles in die Heimat enk-
laffen werden . Im übrigen bctteffen diese ganzen Abmachungen
nur gesunde Kriegsgefangene : kranke und verwundete Kriegsge¬
fangene werden nach wie vor , gemäß der Berner Vereinbarung
vom 15. März 1918, in die Heimat entlasten oder in der Schweiz
interniert . Bei Meinungsverschiedenheiten über die Durchführung
der Transporte werden beide Teil ? sich mit den zuständigen Stellen
der schweizerischen Bundesregierung ins Benehmen fetzen.

Wb Berlin,  16 . Mai . Rach Aussagen belgischer Gefangener,
die in der zweiten Maiwoche in deutsche Hände fielen , herrfchr unter
den belgischen Truppen große Kriegsmüdigkeit , da sie immer mel -r
erkennen , daß sie im englischen Interesse zum Schaden Belgiens
kämpften . Zur Aufrechterhaltung der Disziplin wurden bei
mehreren belgischen Divisionen sogenannte Strafkompanien gebil¬
det , deren überaus harte Behandlung de» Unwillen noch steigert.
Allgemein sind die Klagen der vlänüschen Soldaten über das partei¬
ische und Ungerechte Vorgehen ihrer wallonischen Borgesetzten.

Die mangelhafte englischeKohlenversorgung.
Wie der Sekretär der Köhlenbörse von Sheffield mitteilte , ist in¬

folge des Heranziehens von Bergleuten zum Heeresdienst die
Kohlenförderung in England so gesunken , daß sie heute um eine
Million Tonnen wöchentlich hinter der normalen Förderung zurück¬
bleibt.

Berlin,  16 . Mai . Die Angaben der Entente und der Ameri¬
kaner über die Zahl der in Frankreich befindlichen amerikanischen
Truppen sind nicht zutreffend , sondern diese Zahl ist in Wirklichkeit
ganz wesentlich geringer und entspricht unseren bisherigen Berech¬
nungen durchaus.

König Ferdinand an Marghiloman.
Bukarest,  15 . Mai . Das rumänische Regierungsorgan

„Steagul " veröffentlicht folgendes Telegramm des Königs Ferdi¬
nand an den Ministerpräsidenten Marghiloman : Von dem in Bu¬
karest abgeschlossenen Friedensoertrag Kenntnis nehmend , bin ich
Ihnen und den anderen Delegierten dankbar für die schwere und
aufopfernde Arbeit , die Sie bei der Wahrung unserer Rechte in
diesem schmerzvollen Augenblick geleistet haben . Als König und
Rumäne bin ich voller Hoffnung ' bezüglich der Zukunft meines
braven und tapferen Volkes . Ich danke Ihnen für das Vertrauen,
das sie in die Kraft und das Gedeihen des Landes unter der
Führung meiner Dynastie haben.

Keine Unruhen in Moskau.
Wb Berlin,  16 . Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬

tung " schreibt : Nach einer Meldung des Reuterfchen Bureaus , die
auch von der deutschen Presse wiedergegeben worden ist, soll es in
Moskau zu hartnäckigen Kämpfen zwischen Bolschewisten und
Anarchisten gekommen sein . Wie wir von zuständiger Stelle aus
Moskau hören , ist diese Meldung unzutreffend . In Moskau herrscht
vollständige Rühe.

Der Kaiser und Mackensen.
Der Kaiser hat an den Generalfeldmarschall v. Mackensen fol¬

gendes Telegramm gerichtet : Mein lieber Generalfeldmarschall!
Der Friedensschluß mit Rumänien gibt mir willkommenen
Anlaß , mit größter Anerkennung der hohen Verdienste zu gedenken,
die Sie sich dort in der Führung des Krieges und alsdann auch in
der Verwaltung der besetzten Gebietsteile dieses Landes erworben
haben . Mit Stolz und Befriedigung können Sie nun auf diese
durch den Frieden erfolgte Krönung Ihres Werkes zurückblicken.
Seien Sie meines aufrichtigen , warmen Dankes dafür für immer
versichert ! Ihr wohlgesinnter König Wilhelm.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin,  15 . Mai . Im Sperrgebiet um England wur¬

den neuerdings von unseren Unterseebooten
11500 Vruttoregiüertonnen

feindlichen Handelsschiffsraumes versenkt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wb Berlin,  15 . Mai . Die Kohlenno ! in England zieht
weitere Kreise . Englands Boden birgt zwar reiche Vorräte an
diesem Rohstoff , aber es fehlt an Bergleuten , Eisenbahnwagen,
Transportarbeitern und besonders an Küstenschiffen , um die Kohlen
an die Stätten des Verbrauches zu führen . Die -Preise , namentlich
für die Fracht , sind unerträglich gestiegen . Seiner Selbständigkeit
ist der Kohlenbergbau durch die in den letzten Wochen ergangenen
scharfen behördlichen Vorschriften so gut wie beraubt . Ohne eine
schriftliche Genehmigung darf kein Zechenbesitzer die Schächte ver¬
tiefen , Neubauten errichten , Flötze abbauen . Löhne oder Gehälter
erhöhen usw . Sämtliche Kohlenexporteure des Landes klagen jetzt
vor Gericht gegen die Gültigkeit der Bestimmungen . Inzwischen
wurden weitere 50 000 Bergleute zum Heeresdienste eingezogen.
Die Ausfuhr ging im letzten Jahre auf etwa 40 v. 5) . des Friedens¬
standes zurück. Zuweisungen an Hausbrand wurden vom 1. April
ab um 25 v. H. gekürzt . Die Gas - und Elektrizitätswerke erhalten
ein Sechstel weniger Kohle als 1917. Die Schaufenster dürfen nur
noch von innen her und nicht von der Straße aus beleuchtet wer¬
den . Hotels , Restaurants und Klubs müssen um 101/,  Uhr schließen.

Wlma Berlin,'  15 . Mai . Ueber den Vorstoß des
d e u t sch en U - Bootes in den Hafen von Carloforte
(Sarbinien ) am 29. April unter Führung des Kapitänleutnants
Steinbauer , der einer urrferer bewährtesten U-Bootkommandanten
und bereits mit dem Orden Pour le merite ausgezeichnet ist, wer¬
den noch folgende Einzelheiten bekannt:

Kapitänleutnant Steinbauer vermutete in dem Hafen von
Carloforte werwolle Dampfer . In schwieriger und besonders tat-
kräfttg durchgeführter Aufklärung beobachtete er den englischen
Dampfer „Kmgstonian " (6564 Brt .) dort im Hafen vor Anker lie¬
gen , längsseits von ihm zwei große bewaffnete Seeschlepper , außer¬
dem mehrere andere Fahrzeuge.

Bei fahlem Mondlicht und schon beginnender Morgendämme¬
rung dringt das U-Boöt durch die stark befestigte Durchfahrt von
San Pietro in den Hafen von Carloforte ein und greift unter
vollem Einsatz des Bootes und unter restloser Ausnutzung aller
Waffen den Feind überraschend an.

Torpedoschuß auf „Kmgstonian ", gleichzeitig Artillerieschnell-
seuer auf die längsseits liegenden Schlepper . Der Torpedotrcffer
reißt „Kmgstonian " mit gewaltiger Detonation in der Mitte aus¬
einander . Die Schlepper find nach wenigen Artillerietreffern in
weiße » Rauch gehüllt und verschwinden in der Explosionswölke
des „Kmgstonian " . Während das U-Boot im inneren Hafen dreht,
um einen tranzöfifchen Viermastschoner zu vernichten , setzt Schlag
aus Schlag die Gegenwirkung ein . Es wird schnell hell . Die
Batterien draußen an der Einfahrt und auf der Insel Anttoco
können das U-Boot sehen und vereinigen auf dieses ihr Feuer mit
der Molenbatterie von Carloforte , deren Feuer vom U-Boot mit
Schrapnells erwidert wird . Auch vom Heck des sinkenden „King-
stonian " wird Artilleriefeuer eröffnet , jedoch schnell durch wenige
Granaten des U-Bootes erstickt und die Geschützbedienung vernich¬
tet . Das U-Boot schießt den französischen Viermastschoner in Brand
iind wendet der Ausfahrt zu . Da bricht zwischen feindlichen Segel-
fahrzeugen ein Motorboot mit hoher Fahrt aus dem inneren Hafen
hervor und nimmt das U-Boot uMer Schnellfeuer . Vergeblich ver¬
sucht das Motorboot das U-Boot mit Torpedos anzugreifen und
ihni die Ausfahrt aus dem Hafen zu verlegen . Zum gleichen Zweck
legen etwa sechs Batterien auf beiden Ufern des Hafens , teils
Flachbahngeschütze , teils Haubitzen , Sperrfeuer vor das U-Boot.
Unbeschädigt durchfährt dieses die gefährliche Zone . Es wird beim
Cap Colonnc von einer Haubitz -Batterie nochmals erfolglos einge-
deckt und taucht nach etwa einstündigem Ueberwafserausenthalt im
Hafen draußen in tiefes Wasser . Wieder auftauchend und von
Carloforte ablaufeich , führt das U-Boot ein halbstündiges Gefecht
gegen einen stark bewaffneten Bewachungsdampfer und beschießt
die F , T . und Signalstation von Cap Sperone (Insel Antioeo ) mit
beobachteter Tresferwirkung.

Tages -Rrm - schau.
Zum Ausbau des Bündnisses mit Oesterreich -Ungarn.
Berlin,  14 . Mai . Aus Wien und Budapest liegt bereits

eine Fülle von Meldungen und Presseäußerungen über das grund¬
sätzliche Ergebnis der Verhandlungen im Großen Hauptquartier
vor Diese Pressestimmen zeigen , welch tiefen Eindruck die Fest¬
stellung der grundsätzlichen Einigung über den Ausbau und die
Vertiefung des Bündnisses auch im verbündeten Reiche gemacht hat.
Dil Meldungen bedürfen jedoch sowohl der Ergänzung wie auch der
Richtigstellung verschiedener falscher Angaben . So ist z. B . die Be-
hanpttmg , es sei grundsätzlich beschlossen worden , daß das neue
Bündnis in die Verfassungen der verbündeten Reiche ausgenommen
werde , nach meinen Erkundigungen unzutreffend . Davon ist nicht
die Rede gewesen . Es besteht vielmehr die Absicht, Verträge po¬
litischer , militärischer und wirtschaftlicher Natur zu schließen . ' Diese
Verträge sollen ein zusammengehöriges und zusammenhängendes
Ganzes bilden und nach Möglichkeit zusammen unterzeichnet wer¬
den . Es wird also nicht etwa eine Muitärkonvention öder ' ein
Wirtschaftsbündnis gesondert abgeschlossen, sondern ein Vertrag,
der einen militörisckzeu, einen politischen , einen wirtschaftlichen Tett
hat und , wie gesagt , ein Ganzes bildet . Unzutreffend ist auch die
Nachricht , daß man sich bei der Besprechung im Großen Hauptauar-
tier auf ' die sogenannte österreichisch-polnisch« Lösung geeinigt habe,

oder daß die Vereinbarungen diese Lösung zur Folge haben w"
den . Was die wirtschaftlichen Verhandlungen betrifft , so sollen
so geführt werden , daß ihr Ergebnis keine Wirtschaftskriege
Tendenz enthält , sondern die wirtschaftliche Verständigung ■
unseren Gegnern ermöglichen kann . Während , wie bereits dg
legt , die wirtschaftlichen Verhandlungen sich über den Sommer
ziehen werden , siird die mllitärischen und politischen Richtlinien sch
die künftige Gestaltung des Bündnisses bereits eingehender Hera-
gearbeitet . Dies liegt in der Natur der praktischen Erfahrckn>
des Krieges , die ja für die künftige zweckmäßige militärisches^
sammenarbeit reiches Material geliefert haben , und in der Rat '
der gemachten politischen Erfahrungen . Es fei hinzugefügt , ^
man für die bevorstehende militärische Vereinbarung den Namen
„Waffenbund " gewählt hat . (Köln . Ztg .)

Berlin,  16 .' Mai . Unsere Feinde benützen die Nachricht von
den Ergebnissen der Besprechungen im Großen Hauptquartier , um
den alten hetzerischen Schwindel aufzuwärmen , Oesterreich -Ungarn
befinde sich in der Sklaverei Preußens . Der Zweck dieser Lüge js^
so durchsichtig, daß es sich eigentlich erübrigt , wieder daraus einzu¬
gehen . Auch einem Gegner Deutschlands und Oesterreich -Ungarn
könnte es aus der Sachlage heraus klar sein, daß das Interesse
Oesterreich -Ungarns an dem Bündnis ebenso groß sein muß , u)je
das Deutschlands . Es kann noch die Selbstverständlichkeit hinzuge¬
fügt werden , daß die politischen , militärischen und wirtschaftliche»
Verhandlungen durchaus paritätisch geführt werden , und daß auch
die Stellung Oesterreich -Ungarns durchaus paritätisch gedacht "ist.
Aus dem Zeughaus der feindlichen Wühlerei wird ferner die Waffe
des Hinweises hervorgeholt , daß das künftige „Mitteleuropa " im
Hinblick auf die künftige Entwicklung Europas eine Unmöglichkeit
sei, denn mit dem neuen Bunde könne sich niemand einverstanden -
erklären . Demgegenüber sei betont , was ein Blick auf die Land¬
karte und in die statistischen Handbücher lehrt , daß Deutschland und
Oesterreich -Ungarn zusammen im Vergleich mit England und seine» ,
Kolonien , oder auch mit Großrußland , selbst in seiner jetzigen Ge¬
stakst: oder gar mit den Bereinigten Staaten noch immer ein sehr
kleines Wirtschaftsgebiet darstellen . Außerdem fei daraus hingr^ I
wiesen , daß der Bund nicht ein Angriffsziel verfolgt , und daß , wenn
sich der vielversprechende Völkerbund verwirklichen sollte, auch unser
Bund keine Bedenken tragen würde , zu entsprechenden Be¬
dingungen sich anzuschließen .' Daß nunmehr und für die Zukunst
die Machte , die man trennen und niederzwingen wollte , eine große,
festgeschlossene Einheit darstellen , mag den anderen wohl unbe- .
quem sein , der künftigen . Aufrechterhaltung des Friedens ist ober!
sicherlich damit gedient , Kmz abgesehen von den berechtigten In¬
teressen , deren ungehinderte Verfolgung wir uns erkämpfen.

Depeschenwechsel der Kaiser Karl und Wilhelm.
Kaiser Karl richtete an Kaiser Wilhelm folgendes Telegramm : .

„In dem Augenblick , da ich auf der Heimkehr den gesegneten Boden
des Deutschen Reiches verlasse , ist es mir ein wahres Herzensbedürf¬
nis , Dir mit nochmaligem wärmsten Gruß den herzlichsten Dank
für die nicht nur so gütige , sondern auch wahrhaft freundschaftliche
Aufnahme auszusprechen , die ich gestern bei Dir gefunden habe.
Hochbesriedigt über unsere einverständliche Aussprache , rufe ich vir
von ganzem Herzen und in treuer Freundschaft auf baldiges Wie-

‘versehen zu . Karl ."
Hierauf antwortete Kaiser Wilhelm mit nachstehender Depesche:

„Vielen Dank für Dein freundliches Telegramm . Ich freue mich
herzlich , daß Du von Deinem hiesigen Besuch so befriedigt bist. Auch
mir war es eine große Freude , Dich gesehen und in unseren ein- '
gehenden Besprechungen aufs neue unsere volle Uebereinstimmung
über die uns leitenden Ziele festgestellt zu haben , Ihre Verwirk¬
lichung wird unseren Reichen großen Segen bringen . Ich hoffe,':
bald in der Lage zu sein. Deiner gütigen Aufforderung nachzM
kommen . Herzlichen Gruß Zita und Dir . In treuer Freund¬
schaft Wilhelm ."

Zur polnischen Frage.
Berlin.  Es ist bereits festgestellt worden , daß die Nachricht,

die Neuordnung des Bündnisses zwischen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn schließe auch die sogenannte austropolnische Lösung
ein , unzutreffend ist. In Ergänzung der Feststellung , daß die austro¬
polnische Lösung als abgetan gelten kann , sei darauf hingewiesen,
daß auch in Oesterreich der Wunsch nach dieser Lösung durchaus ,
nicht mehr in allen maßgebenden Kreisen vorhanden ist. Auch in
Polen sind weite Kreise von der Ansicht abgekommen , daß dies dis
für Polens Zukunft günstigste Lösung sei. Augenblicklich laßt sich
die herrschende Richtung in der polnischen Frage so kennzeichnen,
daß man eine enge Anlehnung Polens zunächst wirtschaftlicher
Natur an Deutschland und Oesterreich -Ungarn in die Wege zu leiten
wünscht.

Kein Verzicht aus Teile Lothringens.
Wb Berlin,  16 . Mai . Die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet : In

einem holländischen Blatte wird im Anschluß an einen Bericht über
die Verhandlungen der französischen Kammer in der Angelegenheit
Clemenceau —Czernin behauptet , im Frühjahr 1917 sei von deutscher̂ ,
Seite die Bereitwilligkeit ausgesprochen worden , auf einen bedeuten¬
den Teil Lothringens zu verzichten , wenn der Krieg dadurch bald
zu einem Ende gebracht werden könnte . Wir stellen auch dieser: '
neuen Behauptung gegenüber fest, daß niemals ein derartiges
deutsches Angebot gemacht worden ist.

Ueber die elsässische Frage.
über die man sich in der Oeffentiichkeit nicht unterhalten kann , fand
im württembergischen Landtag eine Debatte statt , die interessant
genug ist, erwähnt zu werden . Der demokratische Abgeordnete
Haußmann erklärte , er habe von einem Geheimbericht Kenntnis ei¬
halten , wonach sich sieben lothringische Eisenwerke zusanunengeian
haben , um eine Agitation gegen die Autonomie Elsaß -Lothringens
und für den Anschluß an Preußen zu organisieren . Der Anschluß-
Elsaß -Lothringens würde , behauptete Herr Haußmann , der Domo-
krat , ein Riefen -Preußen schaffen, demgegenüber die übrigen Bun¬
desstaaten nur ein Scheinleben führten . Wenn wir nicht einen
Unitarismus im Reiche und neben dem Reiche schaffen wollen,
müssen wir uns gegen den Anschluß Elsaß -Lothringens an den
größten deutschen Bundesstaat nussprcchen . Minister v. Weizsäcker
hat darauf geantwortet und geäußert , die ganze elsaß -lothringische,
Frage sei zurzeit noch offen , ihre Behandlung in öffentlicher Aus¬
sprache lade das Ausland geradezu zu einem Einmischungsversuch:
ein . Die Elsaß -Lothringer werden sich zufrieden geben müssen mit
dem , was dem Reiche nottue . Bei einem glücklichen Kriegsausgäng
lasse sich eine gute Entwicklung anbahnen . Die württembergischen --:
Interessen in dieser Frage werde die Regierung mit Nachdruck ver- ,,
treten . — Bezüglich der Lage im Osten könne man , meinte ferner
der Minister , den Ausführungen des Vizekanzlers im Reichstags -
nur zustimmen . Eine vollständige Beruhigung gewähre der Osten
unr noch nicht.

Ein beMchnendes Eingeständnis.
Nach einer Havasmeldung hat der frühere Reichstagsabge - -

ordnet von Metz Georg Weill . der jetzt in der französischen Militär¬
verwaltung als Hauptmann Dienst tut , in Marseille einen Vortrag
über Elsaß -Lothringen gehalten . Er bezeichnete die Ansicht, daß die
elsaß -lothringische Frage ein Fricdenshindernis sei, als falsch. Diese
Frage sei nur das äußere Siegeszeichen im Kampf der Rechtsauf -M
faffungen Deutschlands und des Verbandes . Dort gelte der Grund¬
satz der Beherrschung , hier der der Selbstbestimmung . „Wenn wir ;
Elsaß -Lothringer unglücklicherweise nicht wieder französisch werden
sollten " , meinte er zum Schluß , „so würde das bedeuten , daß au«W
diesmal das alte Recht wieder am stärksten gewesen ist." — DieseI
Worte klingen wahrhaftig nicht hoffnungsfreudig . Sie find a"-
radezu ein Eingeständnis der Nichterfüllbarkeit der französischen Et-
oberungsträume.

Sie Aeuregelmrg der Vvlkrernähruiig.
Herabsetzung der Mehlration.  Das Kriegsei

nährungsamt teilt mit : Die Entwicklung der Getreidezufuhren au
der Ukraine gestattet es leider nicht, unsere Brotversorgung in de'
letzten Monaten des . Erntejahres auf diese .smsicheren . im vorn»
nicht Zenau zzi übersehenden Einkünfte zu gründen . Wir siird da
her , wenn wir sicher gehen wollen , für den Rest des Wirtschafte
jahres in der Hauptsache auf eine Deckung aus dem deutschen In
landvorrat angewiesen . Die zur Verfügung stehenden knappe'
Vorräte machen eine Einschränkung des Verbrauchers notwend '1



« »mqcmäß hat das ^ Kurotorstm « der .Reichsgejreidestelle in der
SWNg pom 11.. 5- unter Z »stimmu ««g des Direktoriums mit
Wirkung vom 16. 6. ab folgendes beschlossen! Die tägliche Mehl-

E wird für Lersorgtmgsderechtigte von 200 auf 160 Gramm
herabgesetzt' Die bisherigen Zulagen an Schwer - und Schwerst-
rdeiter bestehen weiter . Die vom Selbstversorger zu verbrauchende

Aetrcidemenge, die bereits mit Wirkung vom 1. 1. herabgesetzt ist,
ersähet keine weitere Acnderung . Die Wiederherstellung der alten
dtion wird erfolgen , sobald genügend Zufuhr aus der Ukraine in
j ftI  Händen der Reichsgetreidestelle ist, spätestens aber , wenn der
-Hiihdruschaus der heimischen Ernte 1918 die Bestände der Reichs-
qktreidestelle aufgefüllt hat . Für den Ausfall an Mehl Fleisch zu
qrden, ist diesmal ausgeschlossen . Nach der starken Verringerung
imserer Schweinebestände bewirkt die jetzige Fleischration bereits
hcrarl einen erheblichen Eingriff in unsere Rindviehstapel , daß eine
weitere Inanspruchnahme unsere Milch - und Fettocrsorgung auf

Schwerste gefährden würde . Ersatz wird jedoch durch eine
reichlichere Ausgabe von Zucker gewährt werden , ebenso wird die
Verteilung von Nährmitteln in den Wochen der Brotkürzung eine
Verstärkung erfahren.

Mit der Herabsetzung der Brotration für die drei letzten Mo¬
nate des Erntejahres 1918 tritt die in jedem Kriegsj ^hr notwendig
vierdknde Korrektur unserer Ernährungsverhaltnisse ein . In diesem
Jahr Hai in unserem Wirtschaftsplan vor allem das. Ausbleiben der
Seireidetransporte aus der Ukraine den Ausfall an Nahrungs-
ir.iuein hervorgebracht , der sonst, durch schlechte Ernten erzeugt
wurde. Das Kriegsernährungsamt hat natürlich die Absicht, in
jeder Nur immer möglichen Weise der Bevölkerung,die im Interesse
des Durchhaltens unerläßliche neue Belastungsprobe tragen zu Hel¬
sen. Es wird dies vor allem durch Zuwendung non Zucker ge¬
schehe», der besonders in größeren Familien gut zu verwenden
sein wird . Die. Menge , die für Deutschland zur Verfügung steht
und diesen« besonderen Ziveck dienstbar gemacht werden soll, beträgt
LtXMEDoppelzentner , die vom Tag der Brotrgtionsvcrminderung,
drin 1ö. Stnii » an, in Portionen von 25 Gramm pro Tag und Kopf
ausgcgeben werden sollen . Die Befürchtung , daß damit der im
Borjahr ausgegebene Einmachzucker verbraucht "werden würde , ist
uliiiötig, denn cs wird versichert , daß auch in diesem Herbst vielleicht
in „och weiterem Maße als früher durch Belieferung des Zuckers
dos Einmachen von Früchten ermöglicht werden wird . Es ist da-
dei dein 'Kriegsernährungsamt eine uns ziemlich bestimmt bevor¬
stehende Lieferung von 50000 Tonnen «lkrainischen Zuckers noch
nicht in Rechnung gestellt worden , durch die die Lage weiter ver¬
bessert würde. Außerdem «verden Nahrungsmittel verteilt werden,
von denen noch erhebliche Vorräte bei den Gemeinden liegen , und
die nur. flüssig gemacht werden , so daß etwa 114mal so viel ausge¬
geben werden kann als bisher . Auch dürfte die Herabsetzung der
Mehlouole nicht so stark aus die Brotoetsorgung einwirken , als es
im ersten Augenblick den Anschein hat , denn die Streckmittel , die bei
der Brotbereitung jetzt verwandt werden , sollen auch weiter den
Bäckern 'zur Verfügung gestellt 'werden . Demnach ergibt sich etwa
solgendes Bild : Wir erhalten unter Berücksichtigung der Streck¬
mittel eüva 180 Gramm täglich , dazu 750 Gramm Sonderzucker und.
451) Gramm Nährmittel monatlich . Sollte in einzelnen Gebieten
Sie Versorgung sich allzu schwierig gestalten , so «vird hier durch Zu¬
weisung von Dörrgemllse ausgeholfen werden . Eine Sonderzu¬
weisung von Fleisch, wie sie im vorigen Jahr vorgenommen wer¬
den kennte, ist diesmal nicht möglich, weil unser Viehbestand und
sein Nährwert erheblich abgenoinmen haben . Das Kriegser-
nKrur .gsamt hofft zuversichtlich auf diese Weise die Bevölkerung
durch die kurze Zeit hindurchbringen zu können , bis aus der neuen
Ernte wieder Nahrungsmittel zur Verfügung stehen . Auch sind ja
die empfindlichsten Kreise , die Selbstversorger und Schwerstarbeiter,
von der allgemeinen Einschränkung nicht betroffen worden , so daß
man annehmen kann, daß der andere große Teil der Bevölkerung
sich wie bisher verständig in das Unvermeidliche fügt und so zu
«einem Teil Hilst, die Fortsetzung und glückliche Beendigung des
Krieger zu erleichtern.

Aus Stadt , Kreis u Umgebung.
Biebrich.

Deutsche Pfingsten 1918.
. Als am Tage d̂es Lenzbeginns die ersten gewaltigen Schläge

aus die Froirt unserer Feinde im Westen niederwuchteten , da schien
die Welt für einen Augenblick den Atem anzuhalten und hinauszu¬
horchen in die aufbrausenden Frühlingsstürme , ob das Ahnen einer
Entscheidung in ihnen sich ankündigte . Und als dann Tag um Tag
die Meldungen von den herrlichen Erfolgen unserer Truppen cin-
trafen, da ging cs wie ein stummes befreiendes Aufatmen durchs
ganze Volk in der festen Gewißheit , daß endlich die Zeit gekom¬
men war , den letzten und schwersten Waffengang auszufechten.

Der Frühling zog ins Land und breitete seine Herrschaft mehr
und mehr aus . Leben gebend und Hoffming säend schritt er wei¬
ser und weiter hinein in die ihm entgegenbangende Welt . Und nun
>st er auf seinem Gipfel angelangt : Pfingstsonne liegt über der
Menschheit und leuchtet mit Vertrauen heischendem Glanz bis in
die fernsten Winkel des nach Frieden und Glück sich sehnenden Her¬
zens.

fe Cs ist ein eigenes Ding um düs Pfingstfest , und ein eigenes
besonders um dieses vierte und , will 's Gott , letzte im Kriegs . Die
Christenheit begeht heute den Geburtstag ihrer Kirche , den Ur-
Mung.der Ausbreitung chrer sich gründenden Herrschaft . . Und wie
ün (Sseichnis, . .entnommen dem zartgläubigen Bewußtseinsinhalt
»lchlicher Religiosität , mutet cs an , wenn das lenzstarke Werden
"ad Wuchsen der Natur einen heißen Zuversichtsglauben und einen
eiligen Geist der unerschütterlichen Hoffnung auf Erfüllung der
ssessten Sehnsüchte des ganzen Volkes und der gazen Menschheit
aber dEPelt verbreitet . Der Lenzgeist , der in die Herzen sich er¬
geht und sie stählt zu srischem und frohem Ausharren in der Not
fr Zeit , er gleicht dem Pfingstwehen , durch dessen Wunder die
junger Christi gefestigt wurden , trotz aller Anfechtungen durch-
Malten iit der Gewißheit der Unüberwindlichkeit und Sieghaftig-
tE;t ihrer .Sendung.

| . Wenn Im Wachsen des Frühlings kalte Nachtfröste gleich hem-
bmndefl<vchpanken . sich einstellen : wenn in der Ausbreitung ihrer
sotfdieft bie Apostel auf wehrende Hindernisse in der umwohnen-
" » Heidenwett stießen : nichts kann den endlichen Sieg der steigen-

Spnne aufhalten ; über alle Hemmungen hinweg hat das
Ehristenium seinen Weg gesunden . Und so ist es ein herrliches
Wagnis gläubiger Zuversicht des deutschen Volkes , daß keine vor¬
hergehende Stockung der Waffentaten an der Front , keine für die

-"-" c Fortsührung der Kampfhandlungen nötige kürzere oder
Atempause ihm die überzeugte Gewißheit rauben kann:

iCc  Sieg ist auf dem Marsch!
u Mit Donnerschlägen zog der Lenz in die Welt ; und mit bien¬
ende, , Sonnenstrahlen sein - pfingstlichen Hochzeitssestes gießt er
0tn  Geist mutvoller Zuversicht in unsere Herzen , daß sie fröhlich
hb stark bleiben iin Vertrauen auf den baldigen Sieg unserer ge-
fchten Sache . Das ist der Pfingftgeist der Deutschen , der uns in

, 'chster Kriegsnot froh werden läßt in unerschütterlichem Glauben
^ ..kommendes Wiedererstehen eines völkerbesreienden deutschen
RDAingz , in dem zukunftsfreudigen Dichterglauben : „Es ist ein
moßer Maientag der ganzen Welt beschieden !"

* Die Jagd auf den Rehbock.  In « Regierungsbezirk
tzvhbaden geht heute , 16. Mai . die Rehbockjagd auf . Die Aus-

sind Mitteilungen aus JSgerkreisen zufolge nicht vielver-
f «send, da einmal die Wildbeftände während der Kriegsjahre fast
°erali gelitten haben und sodann viele „stille Teilnehmer " in den
^nügend beaufsichtigten Revieren ihren Bedarf an Fleisch deckten.

M ^ "De r Flieder  bt -üchck! Die schönste Zeit im Jahre,
i, der Flieder seine rötlichen , weißen und bläulichen Blüten-

eV ?*-,, entfaltet , haben wir erreicht . Berg und Ta ! haben ihr
WWingskleid angelegt . Freuen «vir uns über die Pracht , welche
jj* Jintur »ns bietet / Nicht lange dauert es , dann ist die Baunu
bi. m lö5t
A Natur

vorbei und das saftige , Helle Maigrün verschwunden . Dabei
die Bitte ausgesprochen werden , nicht durch böswilliges Ab

>°en vg,, Aesten blühende Bäume und Sträucher zu beschädigen,
^ Unsitte, die , leider so vielfach geübt , nicht scharf genug gerügt

°kde» kann.

* Die KölN '- Dü .ßs-elch .or -fe .r .-G-e^ L.llPch .af 't wird , so¬
weit es di« Kriegszeit etlaüsit , dem zu erwartenden größeren
Pfingstverkehr durch Einstellung aller verfügbaren Dampfer am
Mittel - und Niederrhein Rechnung tragen , was auch zur Entlastung
des Bahnvcrkehrs beitragen dürfte.

" B e k l e i d u n g d er . Kriegsgefangenen.  Den Ar¬
beitgebern der Kriegsgefangenen ist mitgeteilt ' worden , daß nicht
die Militärverwaltung , sondern die Arbeitgeber verpflichtet sind,
für Bekleidung und Schuhwerk der Leute zu sorgen , und daß die
Militärverwaltung den Arbeitgebern für die Bekleidung usw . keiner¬
lei Material liefert.

Wiesbaden . Dem Kgl . Intendantur -Sekretär P e m p e l und
dem Kgl . Maschinerie -Oberinspektor Schleim  wurde das Ver¬
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Wiesbaden . 16 . Mai , Der König von ' Württemberg hat heute
nach einem mehrwöchigen Kurgebrauch die Rückreise nach Stuttgart
angetreten.

. wc Die nächste Tagung des Schwurgerichts soll am Freitag,
den 24 . ö§. Mts . ihren Anfang nehmen . Bei . Gelegenheit der
Tagung wird , soweit es sich bis jetzt übersehen läßt , u . a . verhandelt
wider die Ehefrau Manthe wegen des Mordversuchs am Rhein bei
Biebrich und wegen Testamentsfälschung und wider den Gelegen¬
heitsarbeiter Renno aus Münster i. Taunus wegen des Mordes
an dem Heizer des Höchster Brauhauses.

wc Wegen der Eisenbahngüter -Diebstähle auf Bahnhof Biebrich-
Ost befinden sich zur Zeit 23 Personen im hiesigen Gerichts -Ge¬
fängnis , welche ihrem Transport nach Mainz entgegensehen , da
die Untersuchung in der Sache von dem dortigen Gerichte geführt
wird.

— Flörsheim , 15. , Mai . Einen wertvollen Fischzug machte
gestern der Fischer Franz Nauheimer von hier im Maine . Er fing
einen großen Rheinsalm im Gewicht von 12 Pfund . Derartige
Fische wurden im Main seit Jahren nicht mehr angetroffen . lieber-
Haupt zeigt der Fischbestand des Mains fest kurzer Zeit eine auf¬
fallende Neuheit insofern , als die seit vielen Jahren kaum noch ge¬
sehenen „Grasten " , eine kleine Backfischart , jetzt wieder in unge-
.hepren Schwäminen den Main beleben.

Flörsheim . Die Verhaftung des Rangiermeisters Harth von
hier , welcher an den großen Eisenbahndiebstählen in Biebrich -Ost
beteiligt ist, bildet das allgemeine Tagesgespräch . Er ist schon
20 Jahre bei der Eisenbahn.

Eltville . Der Leiter der hiesigen Lateinschule und Stadtver¬
ordnetenvorsteher Dr . I . Wahl ist gestorben.

Oberlahnstein . Das „Lohnst Tagebl ." schreibt : Nachdem uns
bereits vorige Woche verschiedene Nachbarblätter mit der Heraus¬
gabe nur einer halben Nummer zuvorkamen , sind nun auch wir
gezwungen , wöchentlich eine Nummer im halben Format erscheinen
zu lassen, uin damit der drohenden Papierknappheit vorzubeugen.
Man muß sich eben in das Unvermeidliche fügen.

Oberlahnstein . Der im Hilfsdienst tätige Stadtverordnete Jo¬
hann Krebs fiel während der Fahrt von einem Güterzuge und
wurde auf der Stelle getötet.

Frankfurt . Dreh schwere Einbrecher , die die Polizei schon lange
suchte, wurden Dienstag vormittag , als sie sich von einem kurz zu¬
vor begangenen Einbruch in einer Kaffeewirtschaft der Stolzestraße
ausruhten , verhaftet . In ihrem Besitz fand sich ein zentnerschwerer
Reisekorb mit allerlei Diebsgut.

Frankfurt . Das Schöffengericht hatte den Geschäftsführer eines
großen Hotels wegen Preiswuchers zu einer Gekdstraße von 50 Mk.
verurteilt , weil in dem Hotel ein Gast für eine Jmport-
zigarre , die das Hotel im Einkauf  4 .50 Jl foftete,
9 Mark hatte bezahlen müssen. 'Der Aufschlag war der
im Wirtsgewerbe übliche von 100 Prozent . Das Gericht stellte sich
aber auf den Standpunkt , daß jetzt im Krieg bei erhöhten Einkaufs¬
preisen nicht der gleichhohe Prozentsatz draufgeschlagen werden
dürfe wie früher . " Gegen das Urteil hatte der Angeklagte Be¬
rufung eingelegt , die an der Strafkammer in erster Linie damit be¬
gründet wurde , daß eine solche Jmportzigarre kein Gegenstand des
täglichen Bedarfs fei. Dein widersprach der Staatsanwalt . Sie fei
ebensogut ein Gegenstand des täglichen Bedarfs wie Sekt , Kaviar
usw . Das Gericht sprach den Angeklagten kurzerhand frei , weil
eine solche Jmportzigarre kein Gegenstand des täglichen Bedarfs
fei. Nach der Rechtsprechung könnten allerdings auch Gegenstände,
die nur von einem kleinen Kreis benötigt würden , Gegenstände des
täglichen Bedarfs sein. Das könne aber nicht gelten von nur ver¬
einzelt genossenen Leckerbissen und ihnen sei die Jmportzigarre
gleichzustellen.

— Im hiesigen Hciuptbahnhof schlug gestern mittag nach kur¬
zem Wortwechsel ein Reisender einen Mitkollegen mit einer Kiste
derart , auf . den Kopf , daß der Mann schwerverletzt der Sanitäts¬
wache übergeben werden mußte . Der Täter flüchtete , wurde aber
später im Wiesbadener Zug entdeckt und verhaftet . — Festgenom¬
men wurde vor dem Hauptbahnhof auch ein Zigarrenhöndler , der
eine Straßenbahnschafsnerin aus dem Grunde mißhandelte , weil
diese ihn tags zuvor wegen Platzmangels nicht auf der Straßenbahn
mitgenommen hatte . — Frau Landgräfin Anna von Hessen, ge¬
borene Prinzessin von Preußen , das älteste Mitglied des Hauses
Hohenzollern , feierte heute in großer körperlicher und geistiger
Frische ihren 82. Geburtstag . Die greise Fürstin ist eine Tochter
des 1883 verstorbenen Prinzen Karl von Preußen , eines jüngeren
Bruders Kaiser Wilhelm I. und eine Schwester des Generalfeld¬
marschalls Prinzen Friedrich Karl von Prcußeir , der bereits 1885,
erst 57 Jahre alt , starb.

— Stadtverordneten - Versammlung.  Die mehr
als inangelhafte Brennstoffversorgung Frankfurts im letzten Winter
gab am Donnerstag in der Stadtverordnetenversammlung zu aus¬
gedehnten Erörterungen Anlaß , in denen die Maßnahmen des
Rerchskommistars einer sehr scharfen Kritik unterzogen wurden . Zur
Herbeiführung einer künftigen besseren Belieferung nahm die Ver¬
sammlung einen Antrag an , der den Magistrat ersucht , sofort eine
aus Magistrat - und Stadtverordneten -Mitgliedern sowie den Reichs¬
und den Landtagsabgeordneten bestehende Abordnung nach Berlin
zu senden , um hier beim Reichskanzler und dem Reichs -Kohlen-
kommistar dringliche Vorstellungen in der Angelegenheit zu erheben.
Der Antrag des Magistrats auf Rückgängigmachung der großen
Holzlieferungsverträge in Höhe von 8 Millionen Mark xind Zah¬
lung einer Abfindungssumme von etwa 1250 000 Mark wurde
einem 12gliedrigen Sonderausschuß zur Bearbeitung überwiesen.
Dieser soll prüfen , ob die vom Magistrat empfohlene Ablösungs¬
summe gerechtfertigt und ob die Stadtverwaltung hierbei nicht zu
weit gegangen ist. Ferner bewilligte die Versammlung etwa
414 Millionen Mark für Teuerungszulagen an städtische Beantte
und Arbeiter . Die Beamten werden in ihren Teuerungsbezügen
den Staatsbeamterr völlig gleichgestellt . Auch die städtischen Hilfs¬
arbeiter , Pensionäre und Hinterbliebene städtischer Angestellten
nehmen an dem Bezug der erhöhten Teuerungszulagen teil . Im
Hinblick auf die bevorstehende Verkürzung der Brotration stimmte
man einem Antrag zu , durch den der Magistrat ersucht werden soll,
für den entstehenden Brotausfall Ersatzmittel zu beschaffen , in erster
Linie für vermehrte Kartoffelzufuhren Sorge zu tragen.

Schwanheim a. 21t. Ein fünfjähriger Junge stürzte in einem
unbewachten Augenblick aus dem Fenster des ersten Stockwerks auf
die Straße und war sofort rot.

Eronberg . Ein Teil der Bürgerschaft konnte bei der letzten
Fleischausgabe nicht beliefert werden , weil es angeblich an Fleisch
mangelte . Jetzt stellte sich heraus , daß ein Metzgermeister größere
Mengen guten Fleisches zurückbehalten hatte , um es wahrscheinlich
anderweitig zu Wucherpreisen abzusetzen . Die Stadt hat dem ge¬
schäftstüchtigen Mann sofort den Fleischverkauf entzogen und ihn
auch hossentlich .zur . Anzeige gebracht.

Usingen . Verlegung der Usinger Präparandenanstalt ? In¬
folge der schwierigen Wohnungsbeschaffung für die Zöglinge der
hiesigen Präparandenanstalt trögt sich die Schulbehörde mit einer
Verlegung des Schulinstituis und hat diese Pläne auch bereits der
Stadt gegenüber zum Ausdruck gebracht . Die Stadtverordneten¬
versammlung . beauftragte darauf den Magistrat mit dev Abgabe
einer Erklärung dahin lautend , daß die Stadt Usingen unmittelbar
nach dem Kriege bereit ist, für die Beschaffung von Wohnungen
Sorge zu tragen und geeignete Vorschläge dafür von der Schul¬
behörde entgegenzünehmen.

Wainz . Der langjährige Beigeordnete Geh . Koininerzienrat
Hasfner , ein Bruder des früheren Bischofs , ist gestorben . Als Zen-
trumsinann zeigte er stets eine vornehme Zurückhaltung , aber gro¬
ßen Eifer in seiner ehrenamtlichen Stellung.

- — Die Blumenbeete in der Stadl und Umgebung werden auch
diesen Sonnner wieder mit Kartoffeln , Bohnen , Sellerie , roten

Rüben usw . bestellt werden , wie iw Vorjahre . Außerdem läßt das
Städtische Amt für Kriegswirtschaft auf dem „großen Sand " 25
Morgen mit Erbsen und weitere 50 Morgen in der Nähe von
Mainz mit Bohnen anpflanzen.

Ossenbach. Beim Gewehrreinigen ging dem Arbeiter Eckert
ein Schuß los , der die 18jährige Tochter traf und diese an Brust
und Armen derart schwer verletzte , daß sie in hoffnungslosen « Zu¬
stande dem Krankenhause zugeführt werden mußte.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verböte ««.)

„Deutsch « Pfingsten ."
Wenn ehedcin das Pfingstfest kam — in guten alten Zeiten,

— der Wandrer seinen Rucksack nahm — um froh fürbaß zu schrei¬
ten . — Er wandert « durch Wald und Flur — durch goldnen . Früh¬
lingssegen , — durch all die blühende Natur , — der Sonne froh
entgegen ! —

Wie fühlte inan sich frisch und frei , — da war es alte Regel,
— man zog beim ersten Hahnenschrei — hinaus mit Kind und
Kegel . — Man hat sich um des Magens Not — gesorgt nicht n»
geringsten , — man aß in« Frei 'n sein Butterbrot , — das waren
frohe Pfingsten.

So war es einst ! Im Maienschmuck — ein wonniges Genie¬
ßen , — doch feit 4 Jahren liegt ein Druck — auf all dem Blüh»
und Sprießen . — Heut wird man bei der Pfingstpartie — ver¬
schiedenes vermissen , — in dieser Zeit begegnet , sie — so manchen
Hindernissen ! -

Der Reifende sei rücksichtsvoll, — viel gibt es zu bedenken , —
die Eisenbahn -Benutzung soll — er tunlichst sehr beschränken . —
Wer gern zu Fuße ivanocrn mag , — hat auch nicht viel zu holen,
— denn schonen soll man heutzutag — die teuren Stiefelsohlen!

Auf vieles , was man einst begehrt , — hat Heuer man ver¬
zichtet , — der Krieg , der soviel Glück verheert , - -- hat manchen
Plan vernichtet . — Manch Wandrer , der auf grünem Pfad —
einst schritt beim Morgenstrahle , — begeht das Pfingstfest als Sol¬
dat, — bereits zum vierten Male.

Der Eine kämpft bei Ppern schwer — und tut dort treu das
Seine , — der Andre weilt am schwarzen Meer — und säubert die
Ukraine . — Sie wißen nichts von Sonntagsruh — und frphen
Feiertagen , — sie stürmen großem Ziele zu — im Kämpfen und
Entsagen.

Auch unser Wahlspruch treu und schlicht — sei Kämpfen und
Entsagen . — das ist des Sieges Zuversicht , — die wir im Herzen
tragen ! — Noch tost der Sturm , die Funken sprühn — beim
Schwertschlag unsrer Streiter , — ein deutsches , Pfingstfest soll er¬
blüht « — im deutschen Sieg!

E r n st Heiter.

Edith Mrkners Liebe.
Roman von F r . Lehne.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Daß sich Waldow über ihre Blumensendungen amüsierte,

glaubte sic nicht : sie hielt es für eine aus der Luft gegriffene Aeuße-
rung oder Behauptung Ediths . Daß diese sich aber als heimliche
Braut Waldows betrachtete , mochte vielleicht nicht ganz unbegrün¬
det sein . — - - Diese Stunde , die ihre Hoffnungen vernichtete,
wollte sie der Kusine schon gedenken — sie hätte vor Wut weinen
können ! -

Auch Edith hatte sich erhoben.
Danke , Martha , aber noch sind wir nicht so weit , meinte sie

ruhig . Du willst gehen ? Dann , bitte , grüße zu Hause und noch¬
mals besten .Dank!

*

Am übernächsten Morgen bekam Waldow von Martha Hilde¬
brandt einen . Brief , in .dem sie ihn einlud und ihm eine ganz
seltene Ueberraschung versprach — — er müsse aber bestimmt
kommen!

Ihr geht doch auch hin , Herzele ? fragte er , Edith des« Brie«
zeigend.

Nein , ich weiß von nichts . Martha war doch erst hier , hat .aber
nichts gesagt , entgegnet « Edith erstaunt.

Was wollte Martha eigentlich ? Was bezweckte sie mit der
Einladung an Lucian , da sie doch wußte , daß er nicht mehr frei
war?

Dann gehe ich auch nit ! Was soll ich ohne euch da?
Doch, Lucian , Du mußt gehen — gerade ! Sonst denken sie

am Ende , wir haben Dir abgeredet aus Aerger , weil wir nicht ge¬
beten sind, sagte Edith.

Sie erzählte ihm aber nichts von der Aussprache mit Martha;
die Schell verschloß ihr den Mund.

Meinst Du ? Dann muß ich allerdings gehen . Ich weiche
Deiner klügeren Einsicht und werde Dir dann Bericht erstatten!

Zärtlich klopfte er sie auf die Wangen und ging pfeifend die
Treppe hinunter ; glücklich lächelnd sah ihm das Mädchen nach.

*

Weißt , Ditele , was die Ueberraschung war , von der Deine
Kusine schrieb? fragte Waldow einige Tage später . Sie zeigte «nir
eine wunderbare , alte Violine , auf der ich spielen «nutzte ! Herzele,
ich sage Dir , einen Ton hat das Instrument — ich bin rein weg —
so voll und singend — zu meinem nächsten Konzert wollen sie es mir
leihen —

Er war ganz aufgeregt und seine Augen leuchteten.
Ediths Herz zog sich in Bitt «, .'keit zusammen . Also Martha ließ

nichts unversucht , Lucian an sich zu ziehen , ungeachtet dessen, daß
Edith schon ein Recht auf ihn hatte . Sie wollte ihn haben , und da
war ihr jedes Mittel recht!

Waldows güte Stiminung hielt nicht lange an.
Als Edith ihn am nächsten Tage sah, war er ärgerlich , verdrieß¬

lich — so, wie sie ihn noch nie gesehen.
Was hast Du , Lucian ? Ist Dir nicht gut ? fragte sie besorgt.
Was ich Hab' ? Leider nix ! Das ist's ja eben ! Sag ' mal,

kannst mir fünfhundert Mark pumpen?
Erschreckt sahen ihre großen , dunklen Augen ihn an.
Lucian , Du . hast Schulden?
Er lachte bitter auf.
Wie man 's nimmt ! Der Kerl , der Schneider , will halt nit

länger pumpen ! Ich brauch ' nämlich so nötig einen neuen Winter¬
mantel , und als ich mir den bestellen wollte , sagte mir der — der —
er unterdrückte einen starken Ausdruck — sagt ' er mir , ich macht'
halt erst mal den Frackanzug und den Sominerllberzieher bezahle »,
er hätte selbst Verpflichtungen . Ist das nit stark ? Wol )er nehmen
und nit stehlen?

Du hättest am Ende noch gar keinen Frack gebraucht , warf sie
schüchtern ein ; er war doch noch ganz neu —

Mache Du mir noch Vorwürfe , sagte er gereizt . Erstens saß
er nie gut — das Ding war von Anfang an total verpfuscht —
und zweitens , kann ich mich doch nit wie ein Lumpazi vors Publi¬
kum stellen ! Du hast 'ne Ahnung —

Aergerlich starrte er vor sich hin.
Ach, Lucian , ich möchte Dir so gern helfen , sagte sie, während

ihre Augen sich mit Tränen füllten , wenn ich nur wüßte , wie . Mit
ungefähr hundert Mark ist Dir wohl auch nicht geholfen . Die
könnte ich Dir g.eben — ich Hab' sie mir gespart —

Gerührt streichelte er ihr Gesicht.
Gutes Mädele , nein, . nein , behalt ' nur Deine paar Groschen,

hast sie sauer genug verdient ; ich will Dich nit berauben — 's wär'
halt doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein ! Wir zwei Beide
sind eben a paar arme Hascherl ! Wie wär 's denn , wenn wir bei
Deinem Onkel Hildebrandt .einen kleinen Puinp anlegten ? Na , na.
fei nur nit gar so erschrocken; ich scherzte ja nur , sagte er begütigend,
als er ihr Erschrecken bei seinen Worten sah.

Sie seufzte tief aus.
Ja . ja , da .wird «nir wohl nix anderes übrig bleiben , als noch

in meinem alten , Mantel herumzülausen ! Und da soll man noch
Mut und Stimmung zum geistigen Arbeiten und Schaffen haben!
Ich versprach mir halt so viel von meinem Schauspiel — so fehlt
mir aber die Lust ! Ich darf .keine Sorgen haben , wenn ich etwas
Gutes leisten sott, Und diese erbärmliche alltägliche Misere drückt
mich zu Boden!

Er ging , und .traurig sah Edith ihm nach . ■, - -
Wie war ihr mit einem .Male doch bas Herz schwer geworden!

.. _ . (Fortsetzung folgt.) .



Vermischtes.
Kein Durchsuchungsrecht für Lebensmittelposipakeke . Gegenüber

der im Publikum hier und da oustauchendcn Meinung , daß Post¬
pakete mit Lebensmitteln van der Post selbst oder der Polizei - bezw.
Militärbehörde auf der Post geöffnet würden , sei folgender neuester
Erlaß der Postverwaltung bekannt gegeben : „Polizeibeamten oder
Gendarmen darf weder die Besichtigung noch die Oeffnung oder
Durchsuchung von angelieferten Paketen in den Diensträumen oder
auf den Bahnsteigen gestattet werden : auch ist Anträgen auf Aus¬
kunfterteilung nicht stattzugeben . Der Zutritt zu den Diensträumen
ist den Polizeibeaniten für derartige Zwecke nicht gestattet . Eine
Beschlagnahme aufgelieferter Pakete oder die Auskunstserteilung
darüber ist nur auf straf - oder kriegsgerichtliche Anordnung oder
auf Verfügung der Staatsanwaltschaft zulässig ."

Ein neuer bayrischer hamslerlrick . In einem Personenzug nach
München saßen zwei „gefangene Franzosen " unter Bewachung eines
„Landsturmmannes " . Sie hatten einige Koffer und größere Pa¬
kete bei sich. Ein ihnen gegenüber sitzender Herr bemerkte aus den
leise zum Kameraden gesagten Worten des einen Gefangenen , daß
dieser gut bayrisch rede . Er schöpfte Verdacht und verständigte un¬
auffällig von einer Station aus die Gendarmerie . Auf der nächsten
Station war diese zur Stelle und — die beiden Franzosen entpupp¬
ten sich als gute bayrische Bauern , welche die Kleider ihrer ihnen
zugewiesenen Franzosen angezogen hatten . Ein Urlauber hatte sich
dazu hergegeben , den Wachmann zu spielen . So hofften die drei
Kumpane , Eier , Butter , Schmalz und Geselchtes unbeachtet nach
München zu bringen und dort zu guten Preisen verkaufen zu
können.

hindenburg -Worte . Hindenburg als Erzieher nennt sich ein
Büchelchen , das im Verlag Theodor Weicher , Leipzig , erschienen ist
und Aussprüche des großen Feldherrn , zusammengcftellt von Paul
Dehn , bringt . Wir entnehmen u . a . folgende Hindenburgworte:
Bringen Sie die Miesmacher zur Ruhe ! — Getrost vorwärts ! Ob
dann das gute Ende einige Wochen oder Monate eher oder später
eintritt , spielt in dem gewaltigen Ringen keine Rolle . — Wenn der
Siegeswille daheim so stark ist wie bei der Truppe , dann ist Deutsch¬
lands Zukunft gesichert. — Durchhalten wollen wir — vielmehr:
nichi durchhalten allein , sondern gründlich siegen ! — Ich sehe mit
unerschütterlicher Zuversicht dem Sieg entgegen : wann ? kann ich
nicht sagen , ich bin kein Prophet . Groß ist die Arbeit , die uns noch
bevorsteht , aber noch größer mein Vertrauen in meine Truppen.
— Der Segen Gottes ruhte 1917 auf unseren Waffen . Cr wird
1918 unsere gerechte Sache zu einem guten Ende führen . — Ver-

äeßt den Geist von 1914 nie!—Ein guter Friede bedeutet gesichertesukunft für alle Erwerbstätigen . — Was die Städte trotz der
großen Schwierigkeiten in rastlosem Schaffen geleistet haben , be¬
sonders auch ihre Beteiligung an Kriegsanleihen , sind Ruhmesblätter
in ihrer Geschichte. — Wir alle wissen, wie unendlich viel wir dem
Walten der Frauen zu verdanken haben . — Gewiß , müssen wir
arbeiten , und zwar täglich von morgens acht bis zehn Uhr nachts,
aber viele unter uns arbeiten bis ein Uhr nachts , aber <fo fügt er
lächelnd hinzu ) ich halte durch . — Mit der Zeit , in der ich ruhen
kann , muß ich sparsam und pünktlich sein. Am Abend hat die Ar¬
beit oft langen Atem . — Ich bin Soldat und halte mich von Polittk
fern . — Dieser Einzug in Berlin ! Mir ist heute schon bange davor.
Wenn es nach mir ginge , würde ich gar nicht in Berlin einziehen,
sondern Zivil anlegen , und in Kottbus aussteigen . Ich liebe es
nicht, mich feiern zu lassen. Und die paar Jahre , die ich nach dem
Kriege , noch zu leben habe , will ich in Ruhe verbringen . Cincin-
natus , der zu seinem Pfluge heimkehrt , ist eine hübsche Figur . —
Zum letzten Male in meinem Leben , falls ich es erlebe , steige ich zu
Pferde , wenn ich mit meinem Kaiser durch das Brandenburger Tor
in Berlin einreite . Dann ist's Schluß . Ist der Einzug vorüber , so
setze ich mich in die nächste Droschke, fahre zu meiner lieben , guten,
alten Frau — und dann sieht mich nie, aber auch nie jemand
wieder.

Die Metallenleignung ist unaufschiebbar . Die Nachricht von
der großen Kriegsbeute , die die deutsche Offensive im Westen im
Monat März einbrachte , hat in der Heimat die Auffassung erweckt,
daß nun die Durchführung der behördlichen Bekanntmachungen
über die Metallmobilisierung , insbesondere von Einrichtungsgegen¬
ständen nicht mehr notwendig sei oder zum mindesten verlangsamt
werden könne . ,Einige Kommunalverbände haben sogar die Weiter¬
durchführung der Bekanntmachung einaestellt . Der Nachricht über
die Beute wird eine Tragweite beigemessen , die in dieser Form nicht
den tatsächlichen Verhältnissen entspricht : denn die Kriegsbeute im
Westen besteht nicht in einem Lager von Kupfer , Messing , Nickel,
Aluminium , sondern ist in Gestalt von Geschützen, Maschinenge¬
wehren , Minen - und Granatwerfern , Geschossen mit Führungs-
ringen , Teilen von Maschinen und anderem Kriegsgerät in unsere
Hände geraten . Hiervon werden die gut erhaltenen Geschütze. Ma¬
schinengewehre usw . mit ihrer Munition ohne weiteres sofort von
unserem Heere gegen den Feind verwendet , ein anderer Teil der
Beute erst nach Umbau . Nur aus den unbrauchbaren Geschützen
usw . können die Metalle ausgebaut , gesammelt und zurückttans-
portiert werden , um in der heimatlichen Kriegswirtschaft verwendet
zu werden . So ist durch die Kriegsbeute zwar eine erhebliche
Steigerung unserer sofort verwendunqsfühigen Kampfmittel er¬
reicht , aber keine solche Erhöhung unserer zur weiteren Neuher-
stellung nötigen Metallvorräte , daß die Metallmobilisierung in der
Heimat dadurch überflüssig wäre . Berücksichtigt muß auch noch
werben , daß die Metallmobilmachung in der Heimat ja nicht nur die
unmittelbarsten Bedürfnisse der Armee und Marine , sondern auch
die der Hilfsindustrie und die notwendigsten der übrigen Industrie
befrieden muß . Wie sehr auch die Metallenteignung und Abliefe-
rung in die bisherigen Besitzverhältnisse des privaten Haushalts
und Geschäfts eingreift , die Schäden , die durch eine Verminderung
der zur Verfügung stehenden Sparmetalle unsere Kriegsführung
treffen würden , wären weit schwerer zu ertragen.

Fliegerleuknani Bongartz . Man schreibt der F . Z ..: Nach Ritt¬
meister o. Richthofen war Leutnant Bongartz der erfolgreichste
deutsche Kampfflieger , fein Name stand in der Liste der erfolg¬
reichsten Flieger noch vor ein paar Tagen an erster Stelle . Zu der¬
selben Zeit hatte aber Leutnant Bongartz seine Fliegerlaufbahn schon
beendet , wenn auch etwas glücklicher wie feine erfolgreichsten Kame¬
raden . Im Luftkampf hat Leutnant Bongartz ein Auge verloren
und liegt zur Zeit in einem Lazarett . Kunde von dem tragischen
Abschluß dieses Fliegerdaseins gibt der Brief eines Fliegers aus
Zoppot , der feiner Heimatzeitung schreibt : „Heute nachmittag kam
ein Fokker -Dreidecker herunter , überschlug sich und darunter kroch
der Flieger hervor mit einem ausgeschossenen Auge , blutüberströmt.
Er ging erst um seinen Apparat herum , besah ihn sich, kam dann
mit herunterhängendem Auge uns entgegen , stellte sich vor : „Leut¬
nant Bongartz " und machte noch eine Verbeugung . Ein Held.
Wir verbanden ihn , ich bestellte sofort ein Auto , er hatte furchtbare
Schmerzen , da das Geschoß in der Nase saß und er keine Luft durch
die Nase bekam . Er sagte noch: Ja , ja , wir kommen alle ran . Ein
Engländer hatte ihn im Luftkampf direkt von vorn getroffen . Sein
Flugzeug war ganz zerschossen und mit Blut bespritzt . Mit dieser
fürchterlichen Verwundung konnte er noch landen und gehen , doch
nicht mehr lange . Er bekam dann eine Morphiumspritze , da lag
er ganz ruhig . Sicher kommt er gut davon , wenn er auch nicht
mehr fliegen kann ." — Leutnant Bongartz , Ritter des Pour le
merite , hat insgesamt 36 feindliche Flieger im Luftkamps be¬
zwungen.

Ein Hahr in der Wüste . Der aus französischer Gefangenschaft
zurückgekehrte Wehrmann Z . berichtet : „Von Tunis wurden wir
mit der Bahn nach Kaironan gebracht und von dort marschierten
wir weiter , fünf Tage lang , in die kahle Wüste hinein . Der Marsch
war sehr anstrengend , bald waren viele von uns erkrankt . Wir
hatten aber keine ärztliche Hilfe , und erst als viele von uns ge¬
storben waren , wurde uns ein Arzt von Tunis , geschickt. Wir muß¬
ten Wegebauten ausführen , in furchtbarster Sonnenglut ohne jeden
Schutz , während unsere Wächter im Schatten lagen . Viele von uns
starben an Unterleibstyphus , fast alle erkrankten an Tropenfieber.
Aber auch die Frieberkranken .mußten arbeiten , und wer das nicht
wollte , dem wurde das Essen entzogen und er mußte in stärkster
Mittagshitze Dauerlauf üben . Wir erhielten täglich nur einen
halben Liter Wasser nach ausdrücklichem Befehl des französischen
Kriegsministeriums . der auch sehr streng durchgeführt wurde . Die
Verpflegung war sehr schlecht. Wir bekamen oft von weither ge¬
brachtes Fleisch , das völlig ungenießbar war , und für das wir dann
keinen Ersatz bekamen . Die an uns gerichteten Pakete waren meist
ausgeplündert . Ich war während des Jahres in der Wüste häiifia
erkrankt und endlich so elend und abgemagert , daß die fran¬

zösischen Aerzke mich zum Austausch Vorschlägen ." Diese Schmach
soll Frankreich nicht vergessen werden!

Die „Rot " der Zeit . In den letzten Jahren vor dein Kriege wur¬
den in Deutschland an heimischem Schaumwein jährlich rund 10 Mil¬
lionen Flaschen verbraucht . Im Jahre 1914, dem ersten Kriegs-
johr , sank der Verbrauch auf 4,8 Millionen . Im folgenden Jahre
verdoppelte sich der Schaumweinkonsum . Im Jahre 1916 erreichte
er eine Höhe von 13 Millionen Flaschen ; das bedeutete schon einen
Verbrauch , wie er noch niemals vor dem Kriege stattgefunden hat.
Und im Jahre 1917 kann man den Konsum an deutschem Schaum¬
wein mit Sicherheit auf mehr als 20 Millionen Flaschen schätzen.
Damit hat sich also der frühere Friedensverbrauch in Jahren eines
starken wirtschaftlichen Aufschwunges im vierten Kriegsjahre ver¬
doppelt . Dazu kommt noch, daß der Schaumwein eine geradezu
außerordentliche Preissteigerung erfahren hat : gegenwärtig dürfte
der drei - bis vierfache Friedenspreis die Regel bilden.

M . Gladbach . Ein Anstreicher von hier hatte wiederholt erheb¬
liche Mengen Fleisch und Wurst ohne Marken abgegeben , außerdem
sich dabei der^ übermäßigen Preissteigerung schuldig gemacht , wes¬
halb er vom Schöffengericht zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt wurde.
Jetzt behauptete der Angeklagte vor der Sttafkammer , er brauche
die großen Mengen Fleisch für sich, er sei ein Künstler im Fleisch¬
essen, in Friedenszeiten habe er täglich bis zu 16 Pfund
Fleisch gegessen,  auch heute esse er noch täglich viel Fleisch,
er leide an Fleischeßkrankheit , was er durch ärztliche Atteste belegen
wolle . Das Gericht glaubte seinen Angaben bezüglich des Fleisch¬
hungers .nicht und verwarf die Berufung auf seine Kosten.

Die gefangenen Großfürsten.

Berlin , 16. Mai . Wegen der Behandlung der W
Jalta gefangenen Mitglieder des früheren russischen Kaiser,
reiches fordert die „Deutsche Zeitung " mit Recht , daß unter
keinen Umständen Großfürst Nikolojewitsch sich zu Gunsten
unserer Feinde militärisch betätigen darf . Ferner müsse aus¬
geschlossen sein, daß die, Gefangenen unter Deutschlands S(H!
ficht persönliche dynastische oder staatliche Angelegenheiten
betreiben dürften . Ganz ausgeschlossen müsse die Möglich,
keit sein, daß die Großfürsten in den Machtbereich der Enkenst
gelangen könnten.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin , 16 . INai . Unsere ANttelmeer -U-Bool

vernichteten über
25000 Bruttoregistertonnen

feindlichen Schiffsraumes . Den Hauptanteil an diesen
folgen hatte das von Kapitänleutnant INarschall befehst-
U -Boot . Die englischen beladenen Dampfer „kutsang
Tonnen ) und „Lomway " (4003 Brt .) wurden aus gesicherten
Gelcitzügen herausgeschoffen , der ganz neue mit zwei hstsz.
motoren versehene amerikanische Diermastschooner „City
Pensacola " (705 Brt .) durch Sprengpatronen versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Buntes Allerlei.
Eine zeitgemäße Anzeige steht in einem Glotzer Blatte : „2 oder

3 Lehrerinnen (ohne Hamsterabsichten ) suchen Sommer -Aufenthalt.
Herzenswunsch : gutes Essen ." — Herzenswunsch : gutes Essen —
aber ohne Hamsterabsichten ? ! Das sind Jdealistinnen!

Teurer Kaviar . In manchen Warschauer Kolönialwarenläden
ist gepreßter Astrachankaviar ^ in, Verkauf erschienen , der aus den
neu besetzten russischen Städten stammen soll. Der Preis für diesen
Luxusartikel beträgt 120 Mark für das polnische Pfund (409 Gr .).

Pirmasens . Ein hiesiger Beamter stellte fest, daß 30 Prozent
aller Fremden , die nach Pirmasens kommen , die Stadt mit neuen
Schuhen verlassen.

Berlin , 16. Mai . Vom Gebäude des Zirkus Schumann in der
Karlstraße sind heute vormittag die Südfront und ein Teil des Mit¬
telgebäudes eingestürzt . Ob Personen verunglückt sind, konnte bis¬
her noch nicht einwandfrei festgestellt werden.

Die Zahl der Millionäre nimmt zu. In Breslau ist von 1916
bis 1917 die Zahl der Personen mit einem Einkommen von über
100 000 Mark von 130 ans 441 gestiegen.

Treueste Nachrichten.
Notwendige Herabsetzung der Brotration.

Zu der notwendigen Herabsetzung der Brot¬
ration  sagt die „Berliner Volkszeitung " : Das ist für die Ver¬
braucher ein sehr schwerer Schlag , die die am härtesten trifft , die in
keiner Weise in der Lage sind, sich irgendwie Ersatz zu beschaffen.
Vom Kriegsernährungsamt muß gefordert werden , daß es alle
Energie anwendet , um durch Zufuhren von Getreide aus der
Ukraine und durch eine sachgemäße Organisation des Frühdrusches
zu erreichen , daß die in Aussicht stehende Zeit der Verkürzung der
Brotration sobald wie irgend möglich ein Ende nimmt

In der „Germania"  heißt es : Als wir unseren letzten
Wirtschaftsplan für das laufende Jahr aufmachten , konnten wir die
berechtigte Hoffnung hegen , insbesondere von der Ukraine größere
Mengen zur Ergänzung unserer heimischen Borräte zu erhalten.
Wir unsererseits waren aber keineswegs optimistisch . Aber unser
damaliger Pessimismus war noch nicht groß genug . Wir konnten
die ousbedungenen Mengen noch nicht annähernd erhalten . Es hat
nicht an dem guten Willen der Ernährungsbehörden gefehlt , die
Ration aufrecht zu erhalten und das Durchhalten leichter zu machen.
Wir wissen , es geht , ums Ganze . Jetzt am Schlüsse des Krieges
dürfen wir nicht verzagen , dürfen uns nicht zu Experimenten hin¬
reißen lasse», die uns nicht den Frieden , sondern den Zusammen¬
bruch bringen würden.

Die „V o s s i s che Z e i t u n g" schreibt : Allem Anscheine nach
sind die Aussichten günstig und wenn die Bevölkerung die Ueber-
zeugung hat , daß die leitenden Stellen mit Nachdruck daran gehen,
alles V i -er.tige durchzusetzen, wird ihr auch das Durchhalten leich¬
ter werden.

In der „K r e u z z e i t u n g" heißt es : Für vollwertigen E -
?utz, der eine auskömmliche Ernährung der Bevölkerung ermöglicht,
nurd nach Möglichkeit gesorgt . Die feindliche Presse wird aus d >r
Herabsetzung der Brotration neue Hoffnungen aus unseren wirt-
schaitiichen Zi . ' awmenbruch schöpfen. Sie wird sich täuschen.
Trag aller 1' nzuträglichkeiken , wie sie in allen kriegführenden S .' ar-
tcn besteht , vielfach in weit schlimmerem Maße als ui :s . rrhö
da ; deutsche Volk unerschütterlich durchhalten bis zu einem sieg¬
reichen Frieden /

In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
wird euzesthrt , daß . ohne irgendwie beschönigen zu wollen , oesagt
werden dürse , die Verminderung der Brottalion werde , wenn sie
auch schmerzlich empfunden werde , unser Durchhalten nicht gesähr-
den . Wenn unsere Gegner den nahenden Zusammenbruch heraus-
lrieii wallten , so würden sie den Fehler nur wiederholen , in den sie
sei: Beginn des Krieges immer wieder gefallen seien.

Der Freitag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 17. Mai . ;

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Monitor beschoß Ostende und fügte der

völkerung erhebliche Verluste zu.
An den Kampffronten war die Feuertätigkeit nur in wenige»

Abschnitten gesteigert . Rege Erkundungstätigkeit hielt an . Bei
Abwehr stärkerer englischer Vorstöße nördlich von der Scarpe und
bei Beaumont — hamei sowie bei erfolgreichen eigenen Unterneh¬
mungen südlich von Arras machten wir Gefangene.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.
Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge und 1 Fesielbaüoa

abgeschossen. Leutnant Löwenhardt errang seinen 22.. Leutnant
Windisch seinen 21. Luftsieg . ~

Der Erste Generalquartiermeisler : Ludendorss . :

Stadt . Sparkasse
Biebrich

Firnspricher

Nr . 50

Lieblich

Postscheckkonto

Fra , kfurt a . Nl.

Nr . 3923.

Mündelsicher.

Tägliche Verzinsung.

Strengste Verschwiegenheit.

Rassenlokal:

Biebrich , Nalhausstraß « 69.

Nassen st un den:  9 —2 ' /, Uhr.

Für 10= und 6 -jäkrige Knaben , Brüder , «o..

Äauerpflegestelle auf dem Lande gesucht
bei zuveAkissigeri Leuten . Nacbrichten init Angabe des verlangte»
Pilegegeldes sind zu richten an den

»Iugendschuh" in Biebrich.
e>«-voe » beimerttratze ia.

Bekanntmachung.

Tie Zwischenscheine für die 5 % Schuldverschreibungen und

4 V, 7. Schahanweisungen der VII . Kriegsanleihe können von.

27. mal d. 3 «. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgeiauschi werden.

Der Umtausch findet bei der „ttmtauschtteUe kür die Kriegsanleihen ", Berlin W 8,
Vebrenstrahc 'i 'i.  Halt . Außerdem übernehmen lämllichr Reichsbankanstalten mit Kasieneinrichtung
bis zum » . Dezember 1918 die koitensreie Dermittlung des Umtausches . Aach diesem Zeitpunkt können
die Zwilchenscheine nur noch unmiitelbar  bei der „Umtauschsielle für die Kriegsanleihen " in Berlin
umgetauichi werden.

Die Zwischenscheine sind mil Verzeichnissen, in die sie nach den Belräge » und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen lind , während der Vorinitiagsdienststunden bei den genannlen
Stellen «inzureichen . Für die 5 - , Reichsanleike und für die 4V»8/. Reichsschadanweisungen sind besondere
Aummernverzeichnlsse auszuseriigen ; Formulare hierzu sind bei allen Reichsdankanitalten erhäliiich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichlen Zwischenscheine rechts obervalb der
Siücknummrr mit ihre », Firmensteinpel zu versehen.

Von Iden Zwilchensckeinen für die I II !. , IV., V. und VI . Krieqaanleibe ist eine gröbere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit i . April 1915 , 1. Oktober 1916,

. Januar , 1. Juli , 1. Oktober 1917 und 2. Januar d. Is . fällig gewesene » Jinsicbeinen umgetauscht worden.
Die Inhaber werden aufgeiordert . diele Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der
„Umlauschstelle für die Srie,Sa « lciben ". Berlin W8 , Bedreuitraße 22 . zum Umiausch einzureichen.

Berlin,  im 1918.

Reichsbank-Sirektoriiim.
Kaveri stein v. Grimm.

Rodfahre« m. „Heros" ertaubst
- Reisenersatz.

patzl «ms jede» Rad.
Glän, . .
teilt : „Sie Be¬
reif . find sehr
befried , aus»
gef . S . St . <■

H “ „Mit d. Reifen bin ich seht
zufrieden . F . W . i. D ." usw.
Preis 1 paar M . 18.— u. Port .«
Verp ., Nach ». 1 M . Vertret . ge»
jucht. — Prospekt gratis.

„Heros" G. m. b. h ..
Berlin S . 359, Tanbenstr . 31.

Mainzer Pädagogium
Mainz , Clarastraße 1.

Vorbild f. Eins ., Fähnr .,
Prim . u. Abitur ., auch für
Damen . Tages - u. Abend¬
kurse. Samt ! Schüler d.
Einiähr .-Tag .-Kurs . besl.d.
beiden letzt . Prüruaaen
i . Aug . *» I7  n Febr.
19 18 . Prosp . fr. Sp rechst.
11—1 Uhr . Fernspr . 3147,

Gänse -Federn.
Vr . weihe Gänse - Halböau»

neu per Pfund 8.50 bis 14.—*
wunderbar füllend . 91*

Letlsedernhau » Wiesbaden . ■
Mcmeraasie 15

Fässer
beschlagnahmle und andere i^r
die Reichssaßslelle,

aller Art kaust und holl ob
F . Lc>u >r Wi - oi -ade ».

108a Gödenstraße 2.
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